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.",» r / • jfc I . j i •:• ••■>< I, .• t . i • • . ; * ••. • - - -»^i. • : 1 1. 1 ^ ^ • • 
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' . .:-.ri fi i Symbolik der menschlichen Hand. • • • 

Von allen (tliedern des menschlichen Leibes hat wohl kaum eines bei den Völkern des \lu-.r- 
thuniM und der Neuzeit eine so mannigfache syiuboliM^he Bedeutung und Verwendung fwfundeji, wir die 
Hand. Aegypter und Perser, Griechen und Römer, Kelten und «lermanen haben, ein jedes 
Volk in seiner Weise, baM beide HiLDd«, bald nui' mehr die eine oder diu uudt^re der«elbeB, zur be- 
dentttngüvollen VersinnbildlidiunK theilc social • politischer . theiia religiös- niythologiiirher Voi-^teUuiigeu 
nnd Ideen verwendet , deren sinnliche Auspr&gUDK mehr oder weniger auf dem Dienste und Gebrancbc 
der Händig beruht. Dio Spnu-Ite deei Herzens, sei es. dass sie die KiuptindnuKen der Liebe. Treue, 
Kigcbenheit und VersMnuii«: in Worte kleidet, oder sei ei, da^fi sie in der Andacht und (iluth des 
stillen oder lauten (iebetcs als Dankopft-r eroporsteiKt. o<ier als Bitte und Hilferuf m Abwehr uud Bei- 
stand in den Nöthen des Lebens zur Allmacht der Gottheit durcliziidringen hofft, wird iinnier mehr 
oder weniger auch durch eine oft unwillkahrliche HaltuiiK und ik-wegung der Anne und inatw'sondere 
der Hfinde die innere Stimmung und die Gefühle entsprecheml zu begleiten und nachdruck.ivol| zu 
nnterstntzen sich gedrungen flAlen. Und so ist es denn gekommen, dass zuletzt die Hand seliist das 
bedeutfiame Symbol dieser maanigfacheu Ideen niid Seelenstinmiunge-n wurde. / 
• "' In Aegypten wunie nach Apulejas bei den feierlichen Processionen tler Isis t\a» Bild einer 
aasgestrerkten linken Hand getragen, in der man mit jnitem Fuge das Vorbild <ler Hand gesehen hat, 
welche sp&ter den Königen vorgetragen zu werden pflegte.') Wie letttere ab virga virtutis et ae- 
qoitatis be»Mchnet wurde^ ho sollte offenbar auch erstere aln linke Han<l die schwächere, ungeübtere, 
Mhlaffare hn (Tegensatze. zu der stÄrkeren, kriftigt'rt n r>editen. die Milde, Billigkeit und Gnwie ver- 
sinnbildlichen. •»!'»«' I, II I i. • i • / » '•.;i;> ' • •! ■ 'it«— i..u' .,;iit ( . 

Kineni ganz andern Ideenkreiae gehört üeVeÄTwndung der Hahd und. wi«1 natdrlich, der rech- 
ten, wekhe (Iherhaupt in dieser ganzen Symbolik der Hände tlie vorwiegende und Haujitrolle hpielt, bei 
Persern, Griechen, Römern und Kelten an, wobei bezüglich der letztem an einen besondem 
BmHom nnd ein« Veri)ttunznng dieser Ayniholik ilurrh die erstem, wie man gemeint hat, niu so weniger 
ra denken ist, als einestheils bestimmte Zeugnisse dem widersprechen, andemtheils elienao unzweifel- 
hafte Urkunden zugleich auch auf eine anderseitige «ien Kelten mit den Germanen gemeJn.«iame 
VersiirobildHchung der Hfinde hinweisen, demnach also diese Symbolik auch als eine den Kelten ur- 
«prOngtiche und eigenthümliche bezeugen. Es dient aber diese den Persem, Rßiuem nml Kelten zuvör- 
derst geineinHchaftUche Verwemhing der rechten Hand zur symbolischen Beurkundung und Andeutung 
von Gastfreundschaft, Verträgen, politischen Verbindungen und Friedensschlüssen, 
wie überhaupt der K int rächt (concordia) und Treue, sowie aller auf ihnen beruhenden I-Ünigungen, 
«•»her man auch diese ganze Classe von Händen als Concor dien binde zu Ixaseichnen pfligt. K- 
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kann kaum inzweifelt werdea, da.ss d.cscr Gebrauch der Becbten, wdcliett m» die Grieche» den 
Persern gegeuttberÄbeftslekt, »«ch bei jenen üMkh gewesen iik.«) , y . ra 

Eine gleiche Gemeineaink.it liegt auch, wie schon oben an--dcnt.-t. m d.m symbohsche., Ge- 
brauche der Hand in dem Todtnikultua bei Kelten und Germanen vor. ««Icher bis Ucf m dje 
christliche Zeit beider Völker in einem Umfange beibehalten und geübt wurde, ^ 
Uen mit l«8ondem HcachlOsaen dagegen eniuktnipfen Vemnlwisang hntten: ee wer dlesee die MUgnbe 
der H. g. TadtenfUBBe nnd Todtenhände, Irelcbe in germanischen wie keltischen Gräberfunden 
«I Tige treten und sowohl m» Hol., als aus Metall (Bronze, gebildet sind. Ihre Br-deutun,- war nmtL- 
ms^lich die, dass sie ajr- •W«erm%'irl.riiö,««i«ri d,^ 4».blwhe».i|^^ Hände 
deren Verlust nach der heidnischen Anschauung be. der IMlckkehr dee Menadn» tu den Wo»«» M 
dem Tode und beim Eintritte in de« Tedtenreicb gleicheam'ida ein m erlegender Zoll «. beftfcbten 

. Wtodehw. oincia gaHz ander» Ido..iikreis^ e -hr rt V ilich diqe«ge BymboUk -r m^McUidiW 
{hvv\ n„ wM-(v,I.' dmcl.utMMmri Hlh in mir' üi .l.mi Tcrbiltuiito detu MeoaehcB Im.böhenn (j# ttücheni UM 
di..uomät>hw 14rtfteB> beruiit tti«i von dort ihren AusgAngspÄlÜtoinlnilJ DM dw-ÄnAi^llieMhi». 
«unMM^tef «««hyg»rtti.widJlilHgki!i«,»*»'tter^^^ Btali»diHp.tail»«lrt ebeisowohl nur «um 
MMiete bflin mtebiUclnnr inwi irdincher Benetatngea,, wie ahi rfedtenha^d : ;8ö i»t*Ut. sich difflem 
Gebräuche artdenu^pit» eine rcliirlM^ ,nvthfv1-,L'!SP).." Bedeiitsaiilkoit de« Hninlsymbols.gegenabär^ekhc 
in (Wn GlanbfuHÄnRehauungen der -riei hi:*chH-6mjecbo» Weh:»Iknu,uüii<«OTattg*Wei8«««fi^li^ 
faltung und Au^^biWiing tkätui es iiti ditaen.ldie-y«iwM«»» »'«»''»todl.nnd.^^ fc(t„rtWb.aiWf««r 
»fecfcte«'«M'A«niile4 nndiiWntii^ÄblirBefAbeiHtanbfrinild das Zauber* esen, webab» /.n nHen /^m» 
■den Verfall de* aHo»'Glauben.jni'btgleitcn..pflt«tta. wtirdm. in den Z.ite» dea sinkenden IWiiM^rreKto 
igams beeondei^ durch die Einftibrani!; nehe.mntfHvoUer asiatisttheu^ Dnlra rge nihrtt^ difl.nian 
eifrig pÜcgtc, als da» dnttb dit- eigenen »Itea Uottor aickt befmdigte ,fll«lWj««»«WW<^»B*'**«*^ 
tiglteit und Abbftngigkett tob« .blifamu.MlcMni »imdHWewini. tov A«1fi«Bi«eGflle»ibi«hri«b. IHe a«- 
ariMchnkVeiiplmlning>vnii<dlgeMdnc> Annbfidin^! (k^ Unites )igy|>iiBcher,v syrißc her umi phrygi- 
scher Gotthoitei* m der rftmi.seben Kniserzeit nftmlith nittwgnib nach und nadi flrälUgi#ni«lt«*i (iiaiibcn 
des Reiche«! tmd erfüllte die römische Wfelt mit eiqcui Amalgam i Sjfnkretiaober jala<<)epaverBC^i ng«ngw . 
welche tenwieder. Munal bei 4e*iba4errei8hen Symbolik. di8*nti(hilWi'de»'Atei«l«lbli'»W4«iilb«r^ 
Tbor «n» fber'^MhMM. AÜMdieiiilebcaAgrtes .Zeii0«i.(dieMn^£niiidtf^ wtlhnft,OM>ensiniBokattg und 
Glaubensverwirrung sind nun insbesondere die Amulet- und Votivhiind « Mr/nsehen. Erstere finden 
^rh tlioils für läöh alB cimselne khMne Bronaebände A«blBgen iwie nian auch att ötaUWÄ be mMkt 
hat), tJ»eils mtt iul4cni>'MtobBi»bwel»ende»..Öy*ibelear«^^ 

«ii' €HNtefdflakayUoni»inrile».Jndeifclftenl«b^liM rind. ini «er Heget 4»woi JOaätJii»' 

gcniMdit'W* eniiiot8»Meb>«» aBgetaml«/ dibs<Mi»flnien^ Fliehe sichtbar ist: ,B«eonder9. bcmeib^»- 
wmh siBd imterd«n Or»b«ciirifte« dieaer Art dsjenigCT airf welch d^i ftübe Tod; «in« in: blühender ia- 
geurt \ erstt.r*«ipn 4er Gfwftit und dem Zauber ein.-? nnhekannton > eiüdes-BUgeaebribbeltietÄaditeiSonBWh 
•gatt atig«i^fc»i'wiid^ das Uurei^t aa's'Lkht xu tinngenHOBd zu abraÜBn. BUlB naA YpW***'****'*"* 
'Uit< dnHlrHiib..«ehlM. MiiMiii^fM>IIM eytnbtM^flhiflMlnHfc'^ndt-Miilttf*!^^ 
•dnübi-diis Denkmal aetbfiti um w ewdnngUcber dkm Schotae der 6*tter empfahlen w<Hi«rrl. dcraoftcb 
•die -Htnd ,«ih.t rr'.d^'u ilip R^ dentimT nneai Aanulets rrbftH Di*' Vn^stelluageu .der.. Vcrwaasohung, 
•Bitte and Abw*hT sind hiermit m dem einen •Hüde, der lland eymU)liacii gnaanuaeDg«toyMM^>''-i * ^j* 
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ihre Fcichc >Syinl)oUk für dUsw gmw dunkle Gebiet troetlowr BeliKionsTermengupB und traurvi«ii Abep- 

glaulicus einer langen Zeitperiode der antikes Welt «aslW' h withtiRcr als die vorerwähnten Aniulet- 
Hände sind nun aber die in fast allen Provinzen i«9 frlwraali^en Urnnerreiches aufgefundenen bronzenen 
Yotivhäpde. Dietm firpi^en stolleu fast KiitwmtUcb pnd in d«r Uegel eiutv au4g««tr«<;kt« reebte Hand, 
theils in der natilrliehen (irös^e, thpiUi etnw kleiner vor, . deren dwi üCht*) Fiuf^tr aua^orcckt, di«' beiden 
tl«t/teit eingeiv-hlaRen sind-, > die MindorzAhl be>tobt dabei aus kslk/. oinfaoben Uändeo »hoe- Alle Symbole, 
■w^hruivl die 3U.'hi:»ibI mit BUdem HRd AUiibuteu voD/(iottliuit)i'U; iiw)bt)M«{idtirB zahlceicbeu TbieiiHynkl)olcA, 
odeTsHÜt .dBQ puf dett AbUm zur WidamuK,,wi«,«s soholM, «$uui spcnell beünHlicheu (it^enütändcn ausge> 
Btattdt int, cioißf aweh n4t IiK4e)irift«n vf rächen i^iudi. wekb« zum Theil dia.potAheiteR neoneo. .denen sie 
nach gnädiger Krf(Ulun}{ von Wilnschen und Mitten, oder al» I>anki<agunK far | Wohlthat4;u aj» Weihge- 
Bckenke dargebracht aml in deren TeiRpel ait* vmiittthlich aufKioMtillt wacen, . wie; ilire äuasere Ein- 
richlunK iMDZfUKti Man könnt, hin . jet<!t an 'M—M* sotcber Yotivhftnd«, ,von deoou et/fr« .19 deia 
Boden Italiens, 4 Frankreich, 2 (oder 3) der Schweiz, 2 Belgien. 3 de» Khoinlandon^ Je. 1 
finxland, den DonaaUndeD. GriechuDland und Mord a/rika aU Fundatätten aaK»h<ireii, wie aus 

der folgenden Uebersicht zu eotvehnien i. •,, ,) .„.,„ i .^im,: >> . i • • 

, ! ■! .ii'-ii.n iI'hI •iliiii" " I 'i<n itii.tiWiii/ -Miiiij! . 1 I n I •' ' .t >i ■« Ii I ■ I .i f I -it/ 
»'Tt i| -Ki . cJifn i '\ >'\i.i/. Ii ll^^^•T^ '^Vit.T^üTt-Vinr'l .-A' : »iii'Ji»!'/ i n tUtt »II.» 

./ 1 .1. . 

• • . I ' • ;i .[ 1 iiti .'i .1^1 .'■ ></ I" )j. »*i :■>!'•• II ••• J : : ».! t • ■• Im »•••» Ii I .. 1 1 niA '* 

■■' ' .1 I ■ ■ i: '. I .( 'J'w;:j!i.'t •itri; -• *f 

Uebersicl^t der bia jetzt bekaont g^ewordenep votivhande. 

_ •' 'I ■I I»'- n I "• 

..»•.,., i, • ... Ii:' . ' ' • ■ . 

. L. Ans Cirena,lk» in N^rdafrika kam in das Muwium zu JUey den in iHolluJtd Votiv- 
band, auf ^elch«ri anwer «nd«ni &>ymbolen an der Handwurzel iviei Peraom-o vuc|(«HtelU aiod, die sich 
tWr GÜMH» Altare die ^Uand reichen: detnnacb afeo ein ex votu fM eiue, gluckliebe Jtbe; vgl. Jannse.« 
Muä. Lugd. p. 283. 236. Jahn ül>er den Aberglauben des bösen Blickes bei d^n AlUP (vg|, Aninerk 1) 
S. B».,u. . 1<>4. ' , .1 . I . . 

A«s <]ii;ieph«D>lajid üii Jftlire eingesandt in das Mmeuni Napni nach ifaciaudi lettres 
au comte de Caylus p. 231: unter äiruni/syrUwliHcben Bildw^rkei sind ausser dem Pinienzapfen auf 
der Spitze des Dauiuea» und dar Wagt^ bemiudero das Jtild oines bärtigen Mannes mit der i»h<grgischen 
Mit«, d. h, (k<»> Zeus ^abazioa horvf raUiebeji i vgl. Mus. Nanni MMi. Jahn x. a. O. p. IUI, h. 
j" ,/ 3. AusiRi'sin« in Ne«p«^U fuoden, 1 74p und jet4tjin) Museo Borbanico„st«nunt eines Votiv- 
l«n»l auf mm viereckigen Unte^ir^e / niit, fief ,iF(taw!n: untef ibnjui Bildwerke ist wiederum ausser 
eiiMHu viertheiligw» ruuden ü«f entstände, dta- tjinera Opfefkuchew fthnlich ist, bosonders beuierkens- 
werth die im JniK>rn der Hand angel>rachte ganzo Figur dos .Zeus, iSabaaioa, sitzend, mit starkem 
Barte. phryKis(iier lunik«, l^«'**'« >*nd MWze, Daupqi|/und iSeigofiliger . beider au»4}in4ndergc|wlUaen 
HiuHie b«deutuag»voU, erhebend:- vgl. d«l||q Antiphita di,EfcoUn,o yq\. V. p, V- u. Taf. zu 
p. XXXVU. Panofku und Gorhprd Neapels antike Bildiiierke' p. 177. Carlo C^ci piccvli bron« 
del Real Miuseo Borbonico deseritte et disegnnte II. cdit. Napoli 1853 fol. tav.. .>V , 30. Jahn 

V.. Ii. 4. Aus Italien und jetzt im Muaeo Borbonico za Neapel; Votivka^d nebst Vorderarm mit 
der oben erwähnten Haltung der Finger ohne alle weitere Attribute; unten auf der Mitte des inaern 



Ann «Im twi» Odhuagi auf -4er Otcraeile in Hand gefn Dmniai di« pvtktirre loMlirtfl: 

. '• r • - N • FGNAT - CL' 

ANAVOS 

CL am ßchlosse der ersten Zeile stehen in ihrer Lusudr nidit gaiu fcät: vgl. Anticb- di Ercot. 
VI. p. in. <CiTlo C«ei fkaib Storni tkv. V. lU 'fiÄ» p. 102, A. 805i ^ 
-SJ^Aw Italien ind iMir Iii Neapl»! i|MlalitM,''fri«>Ptciinitfi teHMs p.< 38i<^f. «Itiibt, voi 
den» sie CayluH erfiielt: unter den ßjiiibolen die Wape, auf der Spitee de» Dauoiens (An vogcUr- 
tipe« Thier, auf den beiden ein^^elcrmnmten Finf;em ein stehender» Ki, aasserdem da« Bild dfes Zeus 
äabazios: vgl €ayitts RecudI d'Antiquit^s t V. pl. LXIli, no. I n. II u. p. 17« f. o. Thes. 
-A«ti4. -^r««'«.' t. Vll.'p. 4iMI. #tt1in pr. 101, g-' ' 

'•i Aita'lMHea cb«n4(Drtli«r: Votivhand von ein«r Schlange ummMien und anaaierdMil nv 
noeh mit ehter Kornähre -iwndal'; vgl. Pcnofka snd Gerhintd Kei|Ml» aatikii BUdwerke p. 9i07. 
Jahn p. 102, A. 309. 

' 7. Aus Italien ebendorthcr: Votivhand, welche einen Piuiuiizapf«n häh: vgl. Panofka 
und Gerhard Neapels antike BUdwerke p. 200. Jahn p. I06,> A. SIft;' ' 

B. Aus Italien ebendortlier: kleine Votivhand mit der gewöhnlichen Haltung der Finger 
olino uUe weiteren Attribute: Vgl. Faoofka und Gerhard Ncapda antike Bildwerke p. 179. 

Jahn p. 102, A. aufi. 

9. Aus Italien ebendorther: kleine Totiirkand wie No. 8: vgl. Panofka nnd Gerhard 
Neapels antike pOdwer^ p. 205, 21. Jahn p. 102, A. 305. . ^ . 

10 Au? iT ilivn nhf! /ww'iHil>'IC«EgllV %^.''iyU8eH«ii<^V^ ar«h. 
VII. p. 427 ff. .Jahn j.. Uli, i. 

11. Aus Italien, im J. 1708 in l.sola Farnese gefunden und jetzt im Museum des 
Colfei^to kl«iiiäno: «n N««d des Dannfaen» die BIMe des duMh iüm GMksMaMidnng M den Me- 
^iu» kenntlichen Juppitei^ 'Sei-api»; auf den' dngekiWnfflten Hliginii-'^iii Wldderkopf vie bei 
\n 11: v^l nonanni Muwohi Kircherianam cl, II, tab. X&V; p. '88. Mentfaoeeil AMid! ej^- 
Ii, pl. 187 n. 3. Jahn p. IUI, d. - - f' 

12. Ana Italien, gefiindetl in Uom uud in der barbcriniüchen .Sammlung bewahrt: 'Velil'' 
kand idft'diMi* l^i*i'«nkn)if6n aar diin> IMnmeiii Mf nuder Bwriä, «eliilie <dfe Tnadtflft^tAg»: 

CECROPIVS V'tJ-VOTVM • S 
T^'l J. Pl!. Tonimasini tiianas aeneae Cecropii votum ref^n nHs dilucidatio. Amst. IBC9. 4 «. Thes. 
Aniiq. Graec. X p. 6«2. de la Chausse (OausBeus) Mu». Rom. 11, 6, I». 14. Möirtfaucon Antiq. 
ieKpl.'n/pU 'm;'n: S^. -BaneKovs* de puerperio p. lei|.D«lin«ii'Mi''8«iail6rV-]MMl. Amwig 
awMontf Aucon's Altertliflmern, NOMUfrg ISW'.'foL' Taf. liXXVHI.'li^. I4v>p. 104 tVtflin p.'101, k. 

l"* Itt Italien und frühpr in Bellori'« Be»itx, jetrt im Berliner Museum: atif vier- 
eckigem Untei.satze mit dem Bilde des Z.mi<< S^abazios: vpl de la Chausse (Caussens) Mus. 
Bern, n, 6, 11. 12. u. Thes. Ant. Rom. XII p. 963. Montfaucon Antifl expL II, pl. 137, a: 
Sireker<Oedf. AHgyilt. Ii, 2Ji». '4bi: Begcfr «hes; Branl Ut, p! 404/ 8«>km«s nndi ft««ll«r'«' DeslseH. 
Auszup aus Montfancon Taf. LXl^VBI. •«g.-4S o. p: ICl^ f. Jalin pi' Wl; «: ». Taf. IV. * *. k. 
nach dem ( »ri^innlp, - 

U. Am Italien uud im Besitze Anteuori's: Brustbild de» Hermes auf den beiden ein- 
tehflBMian Ffngen^ «b tid derVotivhi^ tvt Avenchea (Kr. 23) : vgl. Gori Inscr. Eliwse. III Tif. 
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15. Aus Italien, wie es scheint. Rt&mmend und im Besitze Montfftucon's: an der Hand- 
WTirzel zwei Kaltenwulste als Enden eines Aermels , ohne jegliches Symbol, doch ruhend mit der Schmal- 
seite der Hand am kleinen Finger auf einer Blumenknospe, welche Vl«ontf>aucün als Lotoi« deutet 
und demnach die Hand als der Isis geweiht erklärt: vgl. Montfaucon Antiq. cxpl. II. pl. 137, 
n. Diese ausgestreckie rechte Bronzehand, deren Finger' all e^'grade suis stehen, ist die einzige 
von allen bis jetzt ^ufgelundenen Votivhänden, welche im .\llgenieinen dieselbe Haltung der Finger zeigt, wie 
die He<ldernliidmer (Nr. S4), und auch, wie diese, keine weitem Attribute hat (vj:L Tiif II. 3): ist Mont- 
faucon's^ermuthung richtig, so wflrde bei ihr di« Lotos^Hanze, als Kjmhohsche Andeutung der Wid- 
mung ao Isis, gewissegnos-sen dieselbe Bestimmung haben, wie bei der Heddernheimer die Weihinsehrift. 

, 16. Ans Italien und »^nr au.s Palaestrina. dem alten Praeneste. wurde IS.-i.') aber einen 
grossen und reichen l-'lbd von .^Iterthflmem aus Klfenbein, Gold, Silber, Erz. Glas und Thon berichtet, 
worunter sich auch elften beinerne Vorderarme mit Händen befanden, welche mit Reliefs zahl- 
reicher T){^rflgaren ~|in archaistischen Style bedeckt sind , die Centauren und ähnliche Wesen dar- 
rteilen. E.f Braun, welcher diesen Fund ausfnhrlich in dem Bullotino dell' instituto 1855 XI. XII. p. 
XLV-XI)MII besctin 'ibt, hielt diese Hände, Ober welche er sich besonders p. XLV ausspricht, für 
Bekrünung^ von Sccptern, aber die Stellung der Thiere widerspricht dieser Ansicht und weiset da- 
rauf hin, dass diese Arme zum Aufhängen bestimmt waren. Auch einem Idol können sie nicht ange- 
hören, da .sie sämmtlich das Bild einet rechten Hand geben: vgl. E. Gerhard' s Archaeolugischen 
Anzeiger 1858 no. 87. S. 168*. Zur Charakteristik de« ganzen bedeutsamen Fundes, wie insbesondere 
der mitaufgefundenen elfenbeinernen Unterarme mit Händen mJigen noch als andere Fundstftcke — Elfenbein- 
figuren mit einer .\rt Stola um die Schultern, Scheiben von Elfenbein und Bronze, Würfel mit Zahlen, eine 
Goldkette mit hundert kleinen Sphinxen als .\nhftngseln. ein bronzener Schild, ein eherner Meissel. ein 
kleiner Kesselwagen, (una di quelle hraciere o tnrihuli roUocati sopra ruote, uia pur e*sa di stilo meno 
nobile di quello di Cerveteri nel Gregoriano) 2 Kisten nach Art der ficoronischen. Spiegel u. a. dgl. m. 
erwähnt werden: vgl. C. Weinhold in den Mittheilungen des hist Vereins für Steiermark X S. 270 ff. A. 6. 

17. Aus Italien und zwar aus Modena erwähnt weiter eine Votivhand mit ähnlichen sym- 
bolischen Thierbildern Paciaudi lettres p. 2.S1. Jahn p. 102, A. 304. 

1«. Aus Italien, obgleich unbekannten Fundorts, wie es scheint, stammt «iich wohl eine 
Votivhand nebst Vorderarm (vgl. Nr. 4. 16.1. am Handgelenke von einer Sc hlange umwickelt, 
welche in der Mitte der Handoberfläche endet; unten am Arme eine aufwärts kriechende Eidechse: 
»gl. CayluR Renieil d'Antiquit^s t. VI. pl. XCIII nr. III. u. IV. Jahn p. 102, A. 309. 

19. Ans Italien wird eine Votivhand mit den gewöhnliehen T hi er syitibdlen erwähnt hn 
eatal. Pourtalfes 667. Jahn p. 101. 1. 

20. Au« Italien vermuthlkh stemmt umstehend aam erstenmale in der («rdsöC dea 
Original« abgebildete Bronaehand dea MuseuniB «Ui Wiesbaden, in welchcfi sie au« der v. Gerning** 
ichen Sammlung kam. Sio iirt 4*/« Zoll boc:h. voa roher und unvollkommner Arboit. durch ihre besoa- 
«feren und bis jetzt bei keiner dieser Votivbronzen bemerkten Attribute aber ausgeaeichnet und bemer- 
kenswert h. Wie die meisten amlem stellt sie eine rechte Hand dar. die sich zugleich bei aller Un- 
VoUkommenheit der Arbeit als Frauenhand dokomentirt. und Iftsst sich zunächst der Darinstädter 
(^r. 38» vergleidien. Denn einerseits sind, wie bei letzterer, die Fiagwr in jeiier leichten Krümmauj^ 
gehalten, welche die n»enschlicbe Hand natürlicher Weise annimmt, wenn Damnen nnd ZetgufiAttfr einen 
0«g:cn»t*n(l erfasst halten, andererseits diese beiden Finger wirklich noch jetzt unverkennbar in ihren 
Resten so gostelli, daas «de oin Objekt gehalten haben mttaseta: beide sind nämlich jetxt leider abge- 
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• iii )>' .'ii !v v.tij i-'.dföl'Sa. 1 - 

brochen imd zugleich der Mittelfin?7fir, wahrschrinlich durch diPRplbe äussere Gewalt, welche diese Zer- 
störung verursachte, hi seiner vordem Hälfte aus der natürhciieü parallelea ErOmmung gebricht nnd 
tuk bwrizontal gestellt Zu beklagen bleibt dabei am meisten dei^ Vertust de» G^enattodesV wekh» 
&''tcUaiitsb8W(ih]iig«im Wmim tÜbObeai faftttcö/'Db «niihnM> iMf^ilrieflrii fiflUiif'nideni Votir- 
händcu, hia m eintt'jOflAiimg: vm 2Vt Zoll so ausgeweitet, dass di« Hund mit' Sid»«rhpit fpst aufrecht 
gestellt werden kann, und diese Ausweitung zugleich als AndctiUmp dw EnilM piues »ich uai die Baa** 
Wurzel dicht anscbUmsenden Aermeis wie bei iNr 15 ' erst^eint. Am merkwurdigsten sind: tiua feb« 

flmd ciaAtidto- dn» troti< SUvr YeM»MMii% tad '^ROflerMenheU;?«««)! jetkt HulmdnirfMi« 
kleine viereckig»: OflOniwimMriH dM ' die :llitfe'* der«' 9M^^ ^^^^^ 
ersten An Wieke die Vormuthu'nfr nnhe legt, rurn Zwecke des Aufhäns^hi!' der Hnnd aiippbracHt n\ sein; 
andrerseits zwei ringförroige Ochren, von denen die, fast einen Zoll weite, grössere aft<ler iu>k«o 
SdunaMHe^ deir- Hand imterhalb des Daomens quer angebracht ist, die kleinere dagege» Ar f** 
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gegenüber an der refbten Schinai«Pi*« «^»k.iu j . . 

gie zu 

Daa«3en. und Zeigefinger R«halt*nen CnstaLl f " ^-"'"^^"»8. »1^ «»it dem Verlnst« des von dem 
Herr Brunn in der Sitzung des .r l^^en " 

legte oml deren an^^fthrtiT BrnJir,^"^^^^^^^^ »««--»^»«'eich mü Nr. 29 vor- 

E. 0...ard-» A.hao.ogi.hr:;:^t?.«rr.;^^ Bulleti.0 de« Instltuu eHö.ge» .«,.1: 
••• ' ••" ■Dem , Böden der heutigen ScMwei. el^J " ' - 

Technik .1, d^. rW^chthL ^ V/rorrv^^^^^^^ '^'^ "^"^^^^ 

23. öie el« derselben i«t in U r11 j r . ''"«««^i<=»'nete Votivb&^doc 

«niüigen dt.ch seine „ralte Ve^ /^Z""'^'^ ''"PP'^«^ «he- 

«rosnen St. Bernhard wahrs»^^^^ JoviB , Mont Joux), dem- heutige. 

« interessanten V«.::d^Z ~ da^lbst in d^ 

««' Beschreibung dieser Verlieren w^^^^^ "osp.t.ums aufbewahrt. Die Veröffentlichung 

rieh Meyer in Zürich verd okT »"a^tlosen Forscher*^« des Herrn Dr. Hein 

Strassen in der sTh^e ' n d« ^ ^ ^l" ""h" ^ipen- 

«bbilden liesfe tmd es S. 126. « o beschreibt I^J« h , . ^ . Votivdcnkmal 
Votivhänden, i. der ««wöhnlichl'FoT^ r T f'-'l^^r, wie bei de» meisten andern 

auf der äussern Seite Ts ^7^1.^7 "^'t"?^ »««estr^ckt. die beiden letzte« eingeknimmt. 
abgebildet; letzte.^ J t ' «'"^ ^'"1-"-. Frosch, ScMldkrötc und SchlangJ 

Bart ausgj^ta Drachen^ T T'" «.unm (crUU) uTd 

mer Art vi ^Ik ? "' i«tt*'fi««er. durch: auf dem Daumen sowi ^nf 
^ ^^r.:^ J^L^^^^^^^ erhebt .ich der Pinienzapfen, das Attri Jder Cybe^ 

H*«d be..h^ib de Loge^in d^^^ • ^^'^ dieselbe 

•n>«.i.nl ^^galenl de L^ ^-a- istor.ques «ur le Mont St. Bernhard 1789, p. 53: 

•J« « IWulaire n?In . f P^"*" ^" ««n>ent hupt,e • «sl entrel«««. dmu, l'in- 

Cderseir»" Da^;i^,r- - Avenchcs vorhanden, auch kfeine Zeach- 

«MicC™,/, "7, ; ™" "i= n.eb«„ „den, V„,i,U„de, aber, „.„r d„ „. 

»»eMUttt*. Vjl. die [>uKlg«KbKhte dl««, Bronwhmd «m Mr, ,B.r«ii im J„„„l 
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ämU adMr<ipMM.<VauiiM inyi«Mi.it0l6ri AiiUnr^ U4ii«s«t.T-to*|riMle^MklPt4l int 4«i JUwpIt 
•dMb BaitBliw .m* twi><dlBiUttfcBi.ifi<itMitoi 'l»ft.7t XV. ^ 128.nvjB«D8ietfci8» RecouU.idlABliqaitfi 

SHtt^-iP3, Pnri-^ iHT'^ W vi XX ti'-: "i- ti, 3. und "p.i 42. Dr. Meyer in E.'ÄerhArd'a An*a/?!ofri!<f.h*'iB 
■Auzeigor Lä^ilp. 4ÖC f.. (V^. Jaiin p. 102. <>i luui ,,Die YoturliaBd. EUa jr^lmü^Q; BroDzß; .you AvtiCl- 
ticuui - in den Mittheilungen der «ulMiOttnAvhan iG«waUiiefa«ft i»/ ZUfi«(li iBä> XI><;1Ö06|» Uijfti 2'>ldl^ 

Wi<< nii «mrtan, wiir^; auoh d«^ Bodenf raakreidtsjite ttwpMlielk*iiiMlftltM ftllWlllI« m 
•VvkivdenkAiläern dieser Alt nicht ttniT^'iübif. -ZuBAotet tät davoo : 'l 

.1./ ::t.>'i4« <filiie( kiüaeitBsoneeliuuid^ gffundBn itu £e4aD, mit «iD(» ,AMleut«Bg (U«iAmim«1s.«^ 
vm AvfimbMdleB gad mit der nuifarerwilmtnii Hiltoiiff^iEiim tMr.^^taiiMitti/wftH» iMKiK» 
•»i^wiailMHi^wIcliei ODiTMMli dA.ift'VUMlUHMr^aiiMinsJtaMrikdWi'iiwai^^ I'hh 
dttne G«tde> (Paria 1$17. 4) vol. HL Inf. V. b. Uli wgL xel ü. 68 (Jiah« f. ua. Mm) Mtittikt- 

25» u.-a6k Zwfli Voti>ihto4e mit der i!it4iri?t>fiH4ht»'ii Hakung der Piiix^^ "^'i Thicr.aymboIeB 
jn.Aaiti SMnlalgngBPt.di», Iiiouvyfl.und 4ar Uaruui Kager dcw«taAtL D*tt.ois riiw. uaMi. l ourtal^iltiaUl 

■•fll«it]liJ-p4.rlQft>iA«i'804»t ' , r' -f ninl<.ijil. n'-t -in ■ . -« i-.iUii -i-"- \'tii -Fuujfmn'f n 

. ir 'U. i („39. Jäbe Icl e i n « xu F a u Ar a i (^Uto-MutiB) JiqiiAru««« I «ii«[Miyi|Nlnf4«ie i jVntiviuad i iiebat 
-Vordpratm und fifHMn kNnm Stück«) vom Ellbogen ats Bwis Min Aufrechtstcllcn, 5 Zoll I hink 
groqa, liÜtv ftUer weiteren Atüribate ämiuigidljui, ouiri mit dein Daumen, Zt^ige- tntK Mittt»ltiu«v tUix^D 
Mäkiattkapfea ivie Nr. 3, wlhr«ul die beiden . letzten £lQger , in «kc Kewühidietaeft^\S'eiBe eMwaltcQjawt 
Mti •t«l;..eft|lbM.-aw«dl d*A»ti4«iM8 t EU id.: GXlU jij 10 v«i»m itfc Bis jelst «iü diaK9: V«ftii» 
iOiiteor allen Brottsen verwuidter Art, soweit man aufl der Abbildung bei; Caylus ersoiieo Juim, die ein- 
zige, welche eise linke Hand darstellt: .diese AitHMtaia jMstlti^d kommt mui noc}i lißzji, dM Votir- 
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händcbea Toa Tholey (Nr^^S)« . . 
i>.:ii .^:inet;diB Adlmfai,. :M^.iafe aadi.ill«ll^n 4» jetzt«tMdiM|Ar««p.4nrd^ 

:blid« «Bteri diaaeci Yetiven> vertreten:. ; i. , : „., ff...;', ".m»! it,»v» ■•i .s-l 
' 28l Die eine durHelben wurde m Tournay gefiindw und bftbud $ich spiter ift detu Cubinet 
TOD St OejistEi^ve: die Uaitung ihrer Finger -ist die inehrerwähate bei den meisten .^i*"»*?!" Votivdouk- 
tmilttj gvwttnÜQlu: auf .den beiden aufgaricbtet^ iat «iq Unter^tz übrig mitjfsn Fflisem eioßa Adiei^; 
nf dn>«|Mn ilw.BMiiMte..dtti:Bljii«iiuprf««; fl|^',dl|B VmAM di«,iaTni«»,.T.Mlijr- MMl:A»defP 
Sjmbole vertfaeilt. Sie Wizde aach «ioer >oa PeirftM r'*nntTTr"fm. 7T<irHinTlc -■r-r^.^r^"Tm^r^" 
vo» Lo^enj!« Pignorio Magnae Deam Biatrifi Idaeae et Attidis initia. Paris 1623. (Venetiiir HV24. Anst- 
iege-) 4 u. i'be», Antäq. Graec. t. VU 510. Moliaet «at du calnnet d« t^epetjiiff 
pl.«, 9i M*iitikM«itAntiq. expl. U. pl,: 1^7, n* 4., Jahn p. 101, ; |. ,:;!..;...} ..i,;.»! 

. 29. Die iMlara. klnHefe. a«^. «nt «ilipAiiid«iiM im«« Ttm^Vf^M l».?dav„9MiiS(<ltai 
dUtologischea Instituts am 21. März 1882 von Herrn Brunn in ewei Photogrffkhiaea nebst einem ^' 
littt«mden Begleitechreiben des Barons Meester de Itavenstein vorgelegt : eine ausfOhrlicbe Besclireibung 

dnmidKt in dem BnUetino di» InatitntajeiKheinea: vgl. fi. Gprhard'? Ar«l»Mogwdwn Anzeiger 
»t«6t-a."M0-9i MBfi ,. , j,^.,. .i.,fj,>„ ..... ;,...,.f ,.,<.,ti.u '. * 

Auch £nsl«M hm M^ tm dMdi «iii*i«iiwii«..V«4MMndiadii Mb^wt wt.'mm^f^ 

geateUt, as iai: 

'iaI* ' ""^ Loadeaborough brfin llir.ho ß Zoll grosse Votivbaüd, weW»« 

, ^ Ifetgiaatigung, des Hecm Pipf, Dn 0. Jaiia zu üouu mi iafei U, 2 «. U. c. 
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ikb idieatt VoCiYmal zusiehst. idnrolk eint. Hastneise Zirto usd, Falalieiti 4er Xedwln in d«r Hajtiwg, 
den Umrisaeo' uimI der GiliedaruDfi dar gaiucait H4nd und imbeBondore . dor filiger äo seUr «fu, da4A ,m 
sich eiDerseit» vor allen den beiden Votivhänden naa der Schweiz wttrdig an die Seite stellt, anderer- 
seits aber auch ebensowenig wie diese und da» Händchen von Tholey (Sr. 33) als eine weibliche 
Hand verkennen lässt. Während die beiden letzten Finger, der mehrgedachten Haitang zufolge, sich sanft 
herabbeugen. Iialten die drei emporgereckten einen ovalen Gegen»tand mit leichter Einsenkung an dem 
obem Ende, w^lclje^i ;|?|3 , j^t» ^ n,i|^ aji, ein. E,i |u^j ^^^^ w^^. y^y^ ^ '^'H^H 
beiden eingekrttiuuiteu Fingern von Nr. 5 zu stehen scheint. Das Handgelenk ist von der an der innem 
Handwurzel beginnenden Schlange rings umwunden, welche nebst Schildkröte und Kidechse auf der 
iu.ssem Handobertiäche in gemeiiwi^oer Jlic^tuog nac|i ^eja^E^ ^iH{|orzu«treben scheinen. Auf dem untern 
Ballen der Innern Handfläche ist ausserdem derselbe auch auf VascnbiTdem begegnende Gegenstand sicht- 
bar, welcher sch^n oben Itei Nr. .S wd muthn^s^clwr Wei8t);«U 0.p|ei;kucjie^ ibejiei^h^ft wurde. 
Ihm eriMiieiBt ar jedwh uinextli^ils bedeutend klräqer. . aa^ernt^ieil^t pl^ne.jpii« A''ieriA^)ttlM(,.U 
da« seine ganze Grösse mi4 Ij^tal^ e|wt^ «inoii^ ,V>rt^ei{e je^er; f>eidefi fijvijlenti iCR^fich^ Sovi^ ifber 
dieser r&thi<elbafte a)s OpierkucJien < v«nni4hete Gegenstand auf den Votivhasden vpu Jle&iu,a und 
Aveflch«,.^ oebeu d»n llilderu dm Zewü ^«^a^eios ersqheia^, yomiwelvhaiii in Afdiaage näh^r zu, sprec^up 
0«in wird^ so findet er^icti auclik Ivie^f, wieder nebeu dfl» drei eiwägen Tbiersymboli^p auf ei^f^iiVfiUy'- 
band, welche gtaichfallc der»eUien,„p.l)<r jg.i»oheji,,:G(»tlUei( gewidmet. ist Pieflesi bezeugt n|tnUdi «mir 
drucklich die auf der ipnari) Seite der, Handwurzel antertialb uud neben der Schlange eiagegrftbene Weibr 
4eF#ii F«ciii;^l« Jf^vU^ ;^ «Mjedoc^ itunädt^t our die dreiMeniktep 2;ei^p als 

II ••[ J'ii,' .f il, 1 . iiiHil ii.iiiKi .1 •,'■>('. t'.^OyrOJ'-^f^X ■ ^ . -.Ii"!' i'.'/f.inrinn iti fu < -m: l-jnt 

U'.-i\,t IIS ri('»-'.l [-.iJ-: •i--.'iri| ..Ii'H// \,\.MSfiOSJNBQß (>/ „(,r. •,\»i:>f.iii I ui •iiii iti im'ii' (k» '» 
l<"- t..; •- ,t .:l iiii.-.i .i ■!. KJfN-^ÄBJZl ■ ' .i -, . 

L luZQvyö^tt «v'ldfuvoe drtäfpuv Ja^of/y piH Bestünmtbeit erkenaeo U«st, Statt ZOfrOfAJ 1«^ 
der ente Herauageber S^A». Birch in E. Gerbar da Arch&ologischem Anzeiger 1854. n. 6!^. 63. S- 
440, 4. auch ZOYttOfAS uqd erinnerte eineetheils an den persischen Ztinvgoi; und den Megareniwr 
Zmnvfa^. (Cor]). lo»t. Gra«c IU^8), wogegen Jahn p. 102 A. 306 eher einen barjbarischen Namen darip 
erkennen will. Zu .JJß^Z/ K^heiaen die am ScUush« der dritten Keile etwas abgerückt »tehenden kleinen 
coocentrischen Kreise als Vertretung des A zu dieoea. Die l^zAe Zeile enUog sich bi» jeUt jedem 
EntzifferuBgsversuche und autch das von Karl Keil im ArcNiologiacben Anzeiger 18&4 o. -70. 73. 
&17, IV, I am Öcblusee deraelbeu rennuthete gjid (fairch Mblneiebe, nameBtlicti inechriftliche Beispiele 
als Götterprädikat belegte »ntjMÖ^, lünter welchem das w am SchlttJUiie das auf Inschriften häufig begeg- 
nende Zeichen eines JHattes qein könnte, schcÄat durch die Sdiriftzüge des Facaimiles keinerlei Be- 
»täliguQg o<ler Stütze z^.^rhaltep, ao daas Ermittelung des Inhalts dieser Zeile zunächst noch eii^e 
offene Frage UeibC ,»..„ .,„ «. i„„, ....i./ tri-> urt .itiuiiTI h-I i-' nU ».'.-.i,/» i- , ici:) id., Mi-.! 

31. A«« deo Domvu-Landen stMimt wohl die jetzt im K. K. Astikencabinet zu Wien aafb^ 
wahrte und nach einer von Freih. E. v. Sacken mitgetheiltea Zeichnung zum erstenmale vom, Jahn 
p. 101, k Taf. IV, 3 veröffentlichte Votivhand, welche bei der gewöhnlichen Haltung der Finger auf 
den beiden eiugeschla«enea einen Widderkopf wie Nc. 11, Mwie an andern Theiles der Handober- 
flädic die bekannten Thiersymbole Schlange, Schildkröte lud Frosch, den Kaatbaros (.Misch- 
Jif^ und den Pinienzapfen zeigt»)» 

1 • Den Rheinlanden. endlich gehören drei Votivbände an, welche zuuifhat infiofeme noch als 
unedirt zu betrachten sind, ab sie, bis jetzt tbeilweiee ganz unbekannt, hier zvm ec9tenmale in deu 
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.r.y i iu ■ '•■.-! Hill II» LÜ -;;- - ' - -s'i. )f<|.|ij;i: ■ .;■ .i-l'..' , ' . ■ . • ■ ^ ■ .-t-üi-. i' .k 

m):r ii.i' .'tvixiiiA ;inMtU.ll «'lUhu.l '.vuimii! Til« . ' Jjj ■••'xt'ii ji«j|tj--il -ii» Inj" '»Iii// .1" .4 H'fi.Jii' Kr» II 
iinJi Uli :jiiui(ii;i'iUt'i v'M'iH tim i-itri-ir.vii H'Jjvo n'.ay. it-ijJv.Tiff tni* JmIi <.iI> ü-'IIj i: -ii'n-n ; >' 

isi» Iii). • ',11.' iu.i Mi; . i i' ; i . ' • ■ i: ' - ^ 'f ' -f — r-rf-nr^,.:' «'■■»•' I x'.i-* l-i- 

nTomM...i.^«A.fl..;i-uh.«M..,jjg^^,j^^^^ Da^mstadt ' ■ 

-lihv lMll,t''lt'»i."Ml '»l»a'»i!*- 'V*"> •"'''"*■>'"*' 1"* ■ ■••*'«• <•;• 4ti'«' 'i'«' » ■ i i . Ji i ■:• n ;i I 1 I 

: ' 'W''drtö'''Gr6Sshm»glWÄ*n Müs^ntt w Öarmatsat beffrt<lfet sicK ein «hrtis mehr id« 2 Ml 
^e*^ rirbnzehftnaöüPTi. ' wfTcfics nACh ^ 'elWtt- fretui<!llcli?> n hPi^andfen Zeicliilun!; (!os Herrn Maw unfe- 
Inst)ektotn H. Hwfwaott Ä«f Täf; U, K a. b. zum erstenmale In Originaigrösse «bgebüdet ist Wi«* 
WbU ' mt xllet^ Fona^t' dMfelbeii Ita^'-dliH ^MQHeih 'dtt'EMämutig he^^^OmMd ]lllil«ntef "«Mtr-UlÜr 
«^■"XhUMuni«!! «tft 'M 'tti>qMs''l«OT Mi toflta HiKV teMkMH gciottdMi^'fiänimlanß des Bvoh 
vtrfi '^H^/i ch'"), 'rtdcH 'fttidi Iii Cirttdöj?e =fl« Müstfnms h jt*d eine Spar od*r Notiz vhfTfcfrt. It^t doch 
irtAl kfttrtÄ' zü'6^«feift!hl, 'Aasis es mtf Hm- vorprwähiifcn ^amhilunqr in "das Oms»herzo{;li<!hc Mtiseuui ge* 
langfe; söib^ FüttddUWse dßnÄirch iw des Niedorrheins zu vcrniutiieD sein dürfte, t!» slflll 

eine ld«iiir^«Mfe!jl» nMW dhlf^'itesHIft Mb'«» «IgMdMii tAait helM etMttr'«itili»'-<hi«»M 
and aus einem omamentirteD flti.de, welcher te^ÄheW '^dAhlfiih dicken runden Dorn endet, mittelst dessen 
PS offenbar in einem Untersatze mm AufreÄtSt^lMii f«'/t^^>ckt wurde. Dieser Stiel besldit zü oherst 
aus einem vierblitterigen Blumenkelche, aus v^lient^li« H&nd gleichsam hervoreuspriessen scheint, und 
'deT^{¥yi}^iir«eliier"'jyfi «M'^qiüUlrAtfdidKto; dia-a LeistenvOTs^^^^ oben and iiMeA iM«g«(tSkM^ 
^'■^äu)^nkbaif<^(C!aim'^''<^^«(M HUfl^^ VllMtk 

lCr(iV8e''^ndt s'tark-ühlsiö^prkgteiBl 'Mittelpunkt* ett»?<^j*lthnk siitd; Äftfe" n^*i^^ 
"dhiiraftteri^^ sIikI' TM^' kWt>f Hand'T»ell*t <;mnmf ihrel- Hand^zer keiinzdch^iet sicti trotz der äcM- 
'fc<A«br' Mai»]^ in der technischt-n .^tofalirhhg' durclt urtg^eihc 'Itätütt/^ Ban^' ftrid-FtHle der' UHiriiiie 
'yr''I«i4)je«<1iif!'ftn»''iilh^ uttHtelANHl^ Bl» «^HlH<Mi«'rMn'<iteMiMb>tiitfa'^Bl^^ 

cink krein<6n-rnnd«i^'Oi#^cnstrrid'/ wle'^in Ae^feieh^ii; halflM, fl^ jiiidM6h'iiM6h'lrfmiMn i^ 
'kWi = «f"/bseng^ö*tspii V u-^prun« hnti tü dessen 'llftttf'sfch in'r'Tif 'mifi »-^fTifahs rih' tiefefn^ei/i'art'ör 
f ailitrb^dät,"isonderit um wülcheB 'hehjm' anch' kuf dfttn üntcrsat/« eine 'K^M "kleiner' PoAktb 
"Ü t'i&flil*Äi'rii{"aörei itd OttOteÖ neutt'jgeBaWt werden kölitiöi. Dr. Ph; A. F; Walthei* hat i«)i«hftft 
'Wullm i^'mäaaik^'^' 9Makttilgt»*qi^tikia^ (^tmak 'tm.*^^'9ta.) «.>'«« Nti.-'9M"«M 
rithselhallen Gegenstand zwischen den beiden Fin<:crii für ein .\uge und demnach Öand R«ill'S< '''s 
'dAe'A'hfiV^t?*'' ittt' fle»! '«[«(ll^tt f?)''M«cürIiit^ för Jl^Hufif tHti .HfK^ni^ AngWI<fMAi («rMftt'' Diese Erklä- 
"ting dtirtte schwier 2tt"%^prtlnden sein, ^B ^eineroeitö keinerlei Anlass öhd GrUnd 'vorUegt; wäther Wer 

pssc Vort^rrihg mit «MiKMli ttdiMf^ronkie üiid tk^nitf i^ämikkh^'smii kuä i l'^m^ feltler eigüi- 
IhilÄiüchen Eil^hftiifun&'zuflftmTnBnMtriajgen' achieiirt: 'Wdche ^tf kbr'H*nd selbst' her+örtfitt 'ITfti<^^ 

die ganae Oberfläche derselben nämlich finden sich ganz dieW11>en Win?t! KrplW'iMf breit aiW- 
* W%kdriÖ(!Miuin ichMi idben! äte* VÄzIcrtügtJil' Siti 8Üfel6 da- Hiuid' hirtbrgcholwii 
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HandgaJenke» (Haadwawel, und LJ^Tk « d«r Mitte d«. lau«. 

keine in der intern H^^d b^Jer^oV^d Vl^^^^^ 
gewagt erscheinen, sowohl in dem z^^ hen dltiH t ^^'^n dürOe « nicht z« 

ia besagten Vorspränge dl,le„ twi! " \ lü"^™ Gega,«ta.de oder vielnieJu 

Andeutung eine. Haut bels a2^^^^^^^^^ Z L^r. "^"^ «-'^ SUet: 

«»d darauf die Stiftung de für dTe IL „ „ ^nd W H ^^-^-t«-choinm,«e. a. venauth» 

band zu beziehen, deren übrigen nnger Z "'^'^^ Uebel gelobten Bronze- 

liehen Krtlnimung gehalten Sd 1 h • '^'^.^/"^"^ ^« «Vergehen) in jener leichten natür- 
xwischen Daumen ;nd ZeieC'frr "^P''^'^^*«^ «"'-.^^ -»»«^«i 

sie einen Gegenstand 



.i 

» .'Kit 1 



't<\ 

I" llt 



" der Mosel im Ki.i^ TrT "> dem sogoiwunten Varu ».Walde W Ti,<,|ey 

Coe&ut de!TT "ff-t- -l^J^-eichi.u.^der durch eine Schnur .u^^ 

^Oe&ung des Sackes erscheuit , «unal diese Einschnürung durch eine ringsheruia gebe^^ 

Äächnet sich d« li^e Hltl '^^^ ^«'»^h«, entsprechender Wci* toch oben inV Breit« au^inandcr. 
*eit alW Th.i ^ «^•i«^«» «chon beim ersten AnWicie durch, die feine (Hiederung und Sch«H 
«i^e ;tH.r'r'"^ unterscheidenden Linea„.»,e der Lt. Hanl 

'^^iLT^ LTl TTT 2e-ichnun« und überraschende N.turtreue iLt 

^<>r.^^u^^"'''^Z'^''1 U.ch«scho Voll^du.g des Bronxci^usaes seihst. Den Werth d.^ 
möge eriKlhet diese. VoüvdenkmaJ aber einereeits noch gan* besolni^rs dadurx:h dass es T «wlZ 

t rrr r ^'^^ -ieseneTbLtrr 

«iDor Art bis i!Lt V !• ^ ^'""'^"^ «"d<^rer8eits durch das in 

«»fassttält W "^"•^''^•'^ wekhen es mit alle. Fii^e™ 

«v.b^ gl« klilTld ! .''*/'r ^"'""^ -»« ^J-™-!* das unzweideutige, Abbücf^J 

««e VfSi^ g«wmnbnngei>der Geld- .uni Handebspekulatioaen Und demnach die Baad J3 

Oot» des Hair r 1^^^^^^^^^ Mercurius, den 

Handels und Wandels, welcher bekanntlich den öeldbeut*,l Als charakteristische. AUribut 



MMMk^^^ti^' eiM§kMfjlPhÜ)tli9hMt 'mM] Vod^ ganz besoMtrer Bcdeutung^ i« "in >dibgMiy^fi«iMg^ 

^Wm äitzeM# Pnrtün» rtiietti'ale'ldMik in debi8cWwtti»iBliertj'*&lin«* Aauoiietten ä«^^ 

'>Kit>. ■MVtoiI>ffgate«khAlfcib<<ClH«iMfe>tiilMi^ «».•tivl'tltv^jtefl'aVetailMvdMlrM 
MilMetlde 'BrMttMaudii'"-i''^fi'uUtri:iH n'^TKoni; .ilr/il t-Ih< - ;.'.!' "(.'/. >! i'l:itiii:li '■■■■l-^ --ci tu .i'iiA 

•■UilMi ii'kjii:>i-»l 1-ni .j (li ■■ 1''ti il' II ■■' ii'-I (i-.,:i':.i a ';|l. ,o-'i''(i\"»if li!^ lin«H 

1 . 1 1 r.v.i.l -I 'N (•(II- ii- .:.iii.<5 'M«* 
Ijipw im PwifÄ«? »las Herrn Dt. Reiaerr'3jQcliner zu Frankfurt a. M,iJö(^dUc]^, ,*vaf Tafel 1. 
in der Grotöe des Origioids, unter mögbchst treuer Wiedergabe aller seiner äussern Formen und seines 
FarbentooB, mbUlillich «ugHAllirte fiMuehuid, ist, wenn auch im Gnueii duladi «ad idiiniekdM, 
demwch in niAkriMdier Hiaricht yt^ifei; tp^st^ j^lt^^W | da^'^yottyiliwlnBil^mi diawr Art einzo- 
nehmen würdig. Sie ist mit einer dtlnnen, feinen, dunkelgrünen patina (iherzo^ien, welche auf der 
Öb«ifÖä'"hni doriliilidi- «a CTm«(»n Stellen , besotidtrrs nU«>r aitf der !<. p M.n« und an der Wurzel de« 
d^ütt^i i^itigers/igenncife einee Zianautguä&es tragt, d«r von viucm aus diesem Metall bedtebes» 

«i «hd^rVMh^'itfrtA^iidUllghsMn^ liaitikMiMi 
CMrMaiUlller'HaAd^^nniKh^SkA' ancii' bei -ümp e$ue mindere V«tlendmig des (Masses : ein« geiiisse orrar- 
i<eriirt)ivt<: ' ?:t<ifti«^ in 'Ht->iHttttuDe<i däf'i Finger . ilfTAn Liilge dem natorlichte VerhAltidsBii weni^^ eiil- 
fiprtcht^ und antc'i^ deatni kiabebondei« einerseits der kleine Pinger soglekh ddrcb MÜtP guU 'OBiiteMUfe- 
klttediMll^^UtoMAäuea'luififiUt^ aAdtt^ dek: Nagelsetti aas <b<tti-Mbt«l,'< 

«in4 <)K<9dU-,'isbi*«t >4)e 'etwas iMhrinn,! au dim li&gehi "fast ganz' VioKdkigvo Lteesmente Finger onA 
tal lWi(«H\ A«>f lland <»e)b^t)b«arln>oden d«ch imM fli«iHaud' udaweldeutiK alK uiii Pr<^ukt provitizieJIer 
"F^cbuik. Andererseits'bteea^^hinwiedfir das FteisoUge, Volk '«^ allen. ääte» 

lMrtlte'>li!«Mii0lMl^4niigiPh df»^«bblhw tPOlteriiUr liMUMtodwO liw- liiin» niinr lwiiiffr-fflfif*' 
iNigödeütieta Zusaminsniumg Idar (Htsi ii^^ defiiiiailhsfctor llM i ilw i iM eh ah'^toJaJto^gl'A^ 
•ilatopW***Bdeii! iA^iii*» <1i(? Heddt'f nhfimer Hund, obwohl dar" fl^r 9 als e nach auniicbf^ ninfr 
• Urtnw lMmd- vergleichbar, doch unviarkenubar alle Z*ieben einar «phäunn Krauenhand an sich trägt and 
^fslfaMMTilieuichiiet werddmsnhBs. im Uebiigen ebeofallH ducch den piiaiwben ^ Mangel aller iQötiei^ 
tiMer>>ii]id(8fi6baie! UmmM«^ iM. iMk*^lw^ikmaiim» BaitettlM^MeiMMib 4btt 

die ^leicbfhll« vbn denk «brigcD abw^iebeiide Haltung ^et' Finger, akdMrimnks dnrcb shier. ütf 
Tier iBn«!! HandWtirirl in (bTselhen Weise klar tinf) rltMitHcH lusbar anKeir«;*ene fünfeeiUj^e iTt-rbrift. 
"•••"bei Nr. 80 ein« i«olche vauf/(i^ AUBscnseite derselben imgabijaclit iac. lu bcstBUaga Üezuge kanu 

«vengüchen Morden, insofcnici tei .Miw allet f ia««!* i|9nwl«»ltii4t4«4iA^k«triid ;i;«^>tatfttobtfi» 

'F1«gftritipilTiB(?, wfclche die HedBemhobiior Hand spgt, mtoiA die govahnlikSheTdeiri meistta aaddm Vötiv- 
1»tode.iv (h.><ier AasdWck deij Qeloibaiig: e» iaiin vitMchr nur diö ««agbetreelt^* Hand des 
>BktmiiUi>lbaii. ! Bndi Bi^ea ludMhi bekanntlich ifideofaen nadiUlmer entweder einen oder . beide Arotö 
«nsgeetreekt em|^MlMu„^hdtt iit'.fln^>i|^^ ^yM]Hlii!«N«iii9»Ifitidliiii«ln, »ttUh» 
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«ipi;;. die Finger treten ninlieb ^useint^odeir, d9r Daumen steht ;^t) .und die eigentlich!« 
E«MdCli«be (palm«) dehnt sich «us-.") An wen und von wem der .Ausdruck dieses liutk^ 
gebetea far erftUlte Wünsche, vieUeichi, ;wie öfter, ^) für d&s Woblergehea «effly , fity . y^ jan ^j 
PCO salate so» et suonw, gerichtet gewesen, darüber belehrt die Iijschjrift: '•>, „; „i.,, ., .„„..n. rtu,, . 
.i-juri ii-.-lr.ri t fr; !' •. v(iii"i.liti. i / / n'iv'Hi IßVI • DOUCENO .|. .J-,,i]i'i(l >; '..«! rin i ,v.|| 

•<i« vj.n,.,.i/ >-(i. t .i> ,\-^ ^G • IVL UAmNVS „„:ir.,J., iim.i<i . .t-ivl „.b Hilm :\> 

tru K 'H:!i l. -i.fi..» ..in.h.-,:j ■'• , 7 BRITTOÜVll . ..,„.., »..i,;. .n> n-,,.-! 

|in(,f; ,\j'iiiJl „irii .»i;, ..„i„. <?FÄri;i)^AiS,, ,j , j,,,^ , ,^,.1, 

.tri l'.MiiT -r.'.l'iK "lu •••■iwi (ci-^»!» m ,ii -ril- i • litr-.M fiirts* •! nt t r.f Mu 'i»-! inli 
d. h:°Jevi DoUeeio,'Q«iw 4aliu» Marinus centucio Brittouain Gurvedeasinm <lonuin dedit« epi, Deiit3clv< 
0em Dolichenischen Juppiter hat Gaiuä Jujius itfarii^Hs, Centuriej (Zugführer) der Gurveden- 
•iachea firittonen (dit>se Haml) gewidlnet^ , ^ , . 

■flufr»' Der -Dolicheaische Gott^ -Deus Dehchenus, DoUcenus, ein weitberuhmtor Soiin^t)r<iu>d 
Doniergott, hatte seine üeimath in der im Knotenpunkte regen £^QdelsvcMrkehrs in der syrischen 
I^vinj Coinraagene gelegenen Stadt Üoliohe, wurde zuerst von den Griechen mit ihrem Ztv<;, »edaim 
:Tea den Körnern mit Juppijter identitizirt , und seine Vereiuruug durch Handelsverbindungen, noch 
mehr »aber dorch die rtaiüahen Legionen, im zweiten ud dritten Jahrhunderte Ubex fast alle Tbeilf 
des weilen: R{iiuerreiche«- bi» naeh England und Afril^a verbreitet ia den i^ieiulitfiden durfte der 
KOVVS VIGVS, wahrscheinlich der Ilauptort der civita« Taanemsium, auf dem jetzigen TrUiumei|fe]de 
iwiaehen den Dürfem Heddernheim und Praunheim, eine Wegstunde nordwestlich von Frankfurt a. M.^ 
einer der Hauptsitze dieses Culte gewesen sein , weit ausser unserur Votivbaad noch eine Anzahl 
Steindeukmäler und insbesondere die durch ihre reiche, ornamentale Sjiubolik bekannten pyramidalen 
Bronzetafeln ansnmebmen berechtigen.") Wiewohl Natur und Wesen, dicecr syrischen Gottheit die- 
•elbe auch als segnend und befrachtend erscheinen lassen, so Überwog dennoch die kriegerische Auf- 
Imsubs <les als streitbar und sie^gruich dargestellten Donnergottes bei weitem und empfahl ihn inuu 
besoDiiers den römischen Heerachaaren jeder Art Daher zengen mehrere seiner plasti^cbeo 
Denkm&ler den JapjHter! DoHchenas in römischer Kriegsrostung, bald ältlich, baVl ju^idlich, 
bärtig and unbebartet, mit den Attributen des Blitzes und des geschwungenen DoppelbciK urogel>en 
von der Siegesgüttin (Victoria), und dem Adler, auf einem ausäcbreiMuAdei^ Stiere .stehend; es 
iat die Versinnbildlichusg des auch hier «siegreichen Jtömerthums Ober das unterdrückte uqd bevonnun- 
dete Sjrerthum. Keiner unter allen Göttern Aegyptens, Phrygiens,^ Syriens, deren Culte allwählig die 
Verehrung der allen GOtter Korns znrürkdrßvgten, konnte filrwahr dem kriegfriscben Geiste Roms 
eisen bessern Ausdruck geben, als der Dolichenische Gott, der letzte Erbe und Träger 
jeuT Amnzoniachen Doppelast, an welche sich die Sage von so \ieleu ruhmreichen Kämpfen aos 
der Vorteit vorderasiatischer Völker knüpfte. '*> Er war ein rechter .Schätzer und Hoter der Üaldaten, 
und daher widmeten sowohl/ gauc Trappcnrxirpt« . Me auch einzelne 3Iilitii-por:ionen vei-achiedonen 
Haages ihm in dankbarer Ergebenheit Votiydenkinäler mannigfacher Art. l^x letztem gehörte luioh 
Gaiufl Julius Marinu», der Stifier def Heddernheim ev Bronzehand: et war LugionszngfUhrer, 
deren jede Legion bekanotUch 60 hat»«?, welche als die eigentlichen Mittel«lieder zwiachen den -ge- 
meinen Keidaten und Oberof&zieren eine bedeutsame Stelle in der ganzen tuiliJtänfichen Hierarchie ein- 
nahmen; wahrgchciüBch geJiörte Gaius Julius M.vimtB der XJIIl oder XKII Legion an, von denen bekannt- 
lich die hstztere lange Zeit hindurch zu Mainz ihr Standquartier hatte und im gaicum Taunuslandi Spuren 
ihrer Anwesenheit biaterlas««» U»t.. EUiQU ganz gleichnamige«. Soldaten der LEG XIIII tiemina 
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I 



- « 

jfortift "ViMrtx ki ATä d. h. weW übiorutt.' deft- lMflg«»< OWn','-«*!! «ll*tQhfcl*Ä'«l» 
timkA*'Vä %Hlta"((Wt!lW-'Hrttt%*"«WW »rfbei 'jea#* Spg«W rtü Än«d'. wn AtiMbrii l'ifa* 

I««jl«r(ftVlbalifr Wteg«# febWUÖ "ti^ig vöWiegt, Wö' z<» Umt««tAb*lhg t^ri»«^*^^'!^^ ^''^"W 
die aoffiiUeTidp Er?ch.-iTiunt? nreM AitiorMhnf fileiKf^n «ftM 'persdf «e 'Falliate''der M.ftril»* «elta| 
den Cult des Dolichenischen üoites gank h^dhdörs'iti- pflegen Veraalassung ?eb*bt haben man, 
da auch das Priesterüium (saccrdotium) dÄÄÄWMAfcrtft'ÄV*!» Priester desNMneia UarlMi, M ^ 
«iBMkaMardoBBeBleu, etnes üftrinmg S«liiiJViii*«'iek' ikt.'"> Der Centurio Gaius Julius Marinas 
hatte diher vidleicht noch eine g»nz besonder.^ frörtj^t'V< i.ihlassuns, die von ihm jjelobtc Bronaehand 
dem Schutzpatron seiner Familie zu stifteh^ find in dessen oder des Mith ras Tempel im 
Nt>Vf »' VfCVe Ättfttisteil«» , zu *eH*«A 'ÄW<M»*J der »lüle* mri i«fe ««idwwwtsi l^^legte'-Rdnft 

wurden «her, wie man ans zeUmiehen Beispielen ersieht, ri;}t*Wi*€ - zür I*4hTti'rtg g^^tAmr "k^^ftiem 
^p^hib^', ^lHTie W^dii inW derflT^anipii NWm!fe«'bet!«<^net*;' «üm Äwe««!«' rtw^ 'Ait#lhniiiti bcson- 
fle^f AÄfl^ägft -uttfi Arbeiten. ahTcoimnartdirt : '»V'Wnett «oKfteltl N«heHi8 i«läfltM» aa*h 'die ■ »Tit»»'Bik 
O^rtedÄÄö*, *teHfh6 Cr«io8 Juüüä Maruias ivit tm- der Sliftüi^'lMf IWiMli»*-*«lrttl|*et O*»«^ 
M»'M-«MÜMIr liHBiito^^^^ 'mik^^ilÖmM liMtMi^i'iimkiä/et^ iMUHliing; <^dWle ei« «mh d^in 
DÄehifteheti GSOtüi feHtemei- üfiÄ «fiMter fefüAlfelf«- Brfoli^ mit dir danlAi«ren Lösun«? «eineii Gelabt 
des dttrdi die ^awiniir f^und TÄSftmtn* nhSfisit , k«Wn liatükSlt* «(flrr Vermuthot wfrdfnn lief Nameh 
atelr^VittÖ^e!*, »^rfeu Wohnsiue man b«W in dwn etjreAtfiMiew Britannien, baid in dei- griMM** 
Btfelag»i*i de* altoi Attöwlca. ängentnialttta -ttit, '*di«W«<itf <«W*Aerf:^^ 

' SMüitfhÄt Wheilei dife Gt-Össe «ud Wfff'uttihtj di>f V^TV'f? dkrWö?: si?rss iHc' äUs den ««feteh urttM-- 
wötffiheK hkVbitHSfli»"tT Y^WHi, w aW^li atas den Bi^ittoncH von den ltöin«h>''beBo'l>dei'* Xj'oVpi 
(«ohortea>geMldBti»urdeB; deren überbajqit drei, ein« coTiors I. II. Ilt. Brittt^nUn, mitr^veiMriedriiM 
lif !d«iM^ fkitimm,' VH«' ill^V f^ii«! <«hn}llliMfc 

Am Vblkfes 8t»lbst ni<ier cb«wikt«'rialri^len Zü^te fnschrtftllcb b^glibblgt sind. ") Ausser diesen *«* 
cbb^crteB 'fMttoh\if*l werdf'n j-'-inH» auch sonst trAdi kif Trttirhrift^'ti BriltoH'ei «chleeWhin" ■ A 
AbtheWaiigen «»6* töitnisthen Heeres. Mrwäbnt, diWC mit tbtfifts ohne, theitB mi4"bese«*em 8^!- 
mtkä <kä' dan •fi&a]9tklRMii''afl8 "Volkes selbst, «el^ sMb, ^ d» »leluü&t. «iftMii» 'Utf' OttAMi^ 
lin lbndb di»'BVfltottie# diflbtt''ditEt> >Mfidft lliUMh<1bKi<- i«ftl«refllgnkMaitiiMR''fted^ 
In örtterem Bezüge sinä envörderst die »kiie. nähere Chätuftterisirtrag als «in biftsiinuntes forf^ hilf 
einer Hellbronner rw>**hft (Steiner ^3) erwälmt^'n PHtfTnfTF:«? rttifenfrthf«!. irvli^e irerade se v<A 
^inem Lcgionszugftthrer (centurio) cotamMMKrt sind, *ic die BRIT JONES 6^VBVißDBNSES''nMiir 
flddd^thäiner >VMMnii«ffiff/<^ nhef i^mM'CoMnitfd« «ilM • tJUHnditoisn; «Mltfem' hi '^i"*" 

«HA l<häUeiien FUlenMo der Militäftpincbr der InsdiAiftte dM <<iVI^VtiT $(VB fio Mnr 9^ 
*EIVh «der »uch nur allein duroh SVB CVRA EIVS oder CVRAÜ AGENDE bezeiihnflt iwurdej weiset, 
Wie oben bemerkt, *i*anf hin, dass die fragliche Abthnlitn-i 'Soldwtöb ein sogeaanoter NVMBKV-sS «a«, 
•«•"lbd«»flijh.lai||«f «to N'BÄETTONVM seWechtbüj an/ einer InwhHfl In Neawied (ettlMtB«*«» 
^7Bi) ^ir(irdenw«Hw(|i»««bbn^AiMsi«t)R4l'TlOV««^^^^^ a^tflM'^ 
N BRITTONVM TIUPV^TIENSIVM auf iHBChrift u Schlossau und: Avnopbaeh iim Od^alde- «r- 
• ^y^ **) t)awm «ttitl^gsen fiiiJh der N H HITTON VM N E M ANWGEN^f V'M 'ttff«ier * 
«UUUUd^iinia AB<ihiaffeBbnrg, sowie der N BRITTO NVM CA- LiBÖÖ'NlOftVMrj 
^diUuWttv'll'tolll (fiftb««! 2»egelplRttM Ma><>eh«liig4ni<>ib imiiMMf|tiiln*HAI|i««la* 
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A'I .) Allen diea«in nlken eii^ endlich «neb die BRITTONJ&S GVBVßD ENSES UDe»rer ,Iiißcl>|ift 
iMv irckhe gkichfsUe nttr einen ^YMEBVS unter dem C^MUBaado de« CwtononeQ Qmw J^iUus Maring 
gebildet haben Unma. bass »i^er aJ^Q dißse £i«iDawfu der BBITT0NE$, aU IFiUIP V XI EN SES, 
|jKÜAN>lNG£jNSJt.S, ÜV{IVEDEN»>£.S uad CALlvielteitOit CAI^EN^l':^ od«f CAX>ETENäE$|) oüm- 
graf)hiBch«r Artisindrfdt h- sieb luif \oceil^ ßezaicbDuageii iu dem Hqhnatblaiide des Volkes Mielif!^: 
4«£iri dttrae «otü die. in Italien g^sfiwden« fcagUH^sttf ^absckh/t 4«» T. UA<T£HlV^i(OrflUi.:H§iuien 
6947), wckhe deBSölben aUCEHSITOB ÜBITXQNVJl Ä^AVlüN EN SIVM beaeichnet, jroUgiUigvn 
Beif«i6 befaru. 1>» ;i^uilicb da» Amt eineti C^NülTO^tt^io büfgcrUcliea« lif^u «uilui^ri&cbtä war, so 
könneo die BilI-TTO;NEii A^AVlONli^N'SE^' hivr ^icbt als ein Sold<itünuqnMi sDndarB auf eiqe 
ifViBilkorscAuid / (p«p«UiH. .igmt/t$ mSt, d^et auch üenj^u a. u. O.) d. b« lein SMunm de« Oep^m^a' 
-ToUtes der BBllTTQNEä vefsta^td?" ^w4fl>- t^Lw^lcbf^n T. IfJlTERlVS die /6t^uBrscb6t«D»g v^rgeupptu 
-Men tiatte. Üüni^b «|«cd«n i^^eh jdie u|)«n er,w^)¥)ti?o> divch Bkeinaw^.n lUßt^riiiibiedenQP BBi^T'Ji'L)^.t^^ 
üclwcUcb 4leicb£»Us lipitlijmjii^ d«K UAVii^r<4k^ü:g^w«s«;u sein, auB,w«)cbeD nach. ^ Ißtiitcra, Unterwer- 
die Mwaff(tnfdhigeMM4nDBcb»ft zur Bildung je ^incs gleichpawigen. ^^)(,ßB/VS anäg^hobea, 
MMar : Landes gefablld lMvd (jinatu g^össepi Trufipwicorp» «»iget heilt wurde; nln Vefrjabren , ^elcbes 
-di« ,iB<iiner b«}canntUuh allflbjeF»!] (|un> unt^rworfvoeq -bafbari^ch^u .V.4>lkerfi gegepltber eivgehaltep 
Jl»b«>< Kiuer gwu wid^Hi -VftrawlÄSsimg eadligh ^i^ esi scb^nt , VKrdauitÄn die BJlITXONiE;:> 
A>VftEl4liAN£iN|^^t^3<,.ihren ' uiitei;s<;||)|e^aden^^^^ .ZlD^ei, leider fragi^^nUrt^e hteinsckrift^fi ,aus 

4ÜN»i]k)elj.deW;> sc)u)ir/er,«-älMa«u wUrtpuiVc'^ Städtchen ringeln ip )^)m> It^l «QWa'^e'B- 
rreaeliw UQd,.wiQlitig«iH b'uud» r<>u)ischer AUcrtbUuuii' fahren nämlicb sebeo eiaar schpo frub^r in dortiger 
^gc«d duvchr ^d<^c ioscbrifUiqlie l^ei^iuäler beuikt)«idetL>n U Ü ü BS 1 - ,ü £ L V E T 1 0 B V,M , auch 
iABJi,)..AViRE nu^,: d«r««n Beipajpeo AVBEL1AN£NS£S ^ojuDiAen dem röntigchen ftUunen 
ätres St^wlquArtipr» 0«;))rifig(^|i entpotumen glaubt, welches durch «iit« gl^ichicei^g mitAufg^uodew 
BBv<>rB4jbrU3 dritte i^i^chri^ UDzweifelhaft ^IsVICV.S ^VRKLIVS erKius«» >riid. Offenbar bildet<m auch 
dittjt UlUTXÜNEä. AVRELUJ^F;NtiE{) einen der COHÜjilij I • HELVEXlÜBYM wg«)tb^GD NV-MERVS, 
sunal d^ beide Cox^ß aU. SVB CVBA «inos signjitu- , J^giof^ 9f^n wip ^Qnims,on v,ui;4«t)t, ,eipf|s.iMi|r 

gidarisjegati bt«beBd ,J)fZf8icbni*t werd*äU. *D, ..t ,i -..Ii .i«"!! . n i-» ü. jN.nl» 

•>'h H\nu •k'ii-iti I lli'.l-c.M'.jm- I •-■•iiiiH I» .1 -In 'Im*. •■ vt'tin'l i" M» uUi\f.i''U. "iw "?•<•'« iiI - 
nuili-: i>->ti-i'.w ibniiH '-.liil^a t-i rfh i nm » iiNj HP ii m ii-ii* »inU-Ai »•iili't>!-<ili -i" '. l^-i 'tuil 

'rtn* --.«Ii , |i'.!!*iii-i>|»M:j.tii: •jiiiiii;utit'< •'/ -»li' n ' " t. i ' •••//. lui/.il/it.i / ■ "i > / ■ |/ 
•*l> :'>iliitin'iM-in'>j| -lil) -ii't't-'iti" "i-i»! I Ji'>t»"ii« I ii iillo- n-'itiunnh «Iim k il ip>ii iri 1 •i»'iM;H/i}«/ ••äj.i 
.UiiiD luiMijuiMiiiii II i ;iii«|t!t<i.i/. «■ .M'ini >, ^I^^' i-.Mi . i-Hi '- .i,}:!»-!!)!« miA imilwi 'ti[* ;i i >«tin 
Imi» > ... .t'r •'. 1. Ii ; // ... > ; -IM I - ,. .f.,T •! 

-.IU .VorgleiQheudß WUfdi^iwg der bis jetzt bekamt gewi^daueui. n 

.'»miimM/ T.. ,1, ;\ II .i.n.. F Ir ;-(ti,' ' YotlThällde ■ '*f ■ii-"'t -\->v.'Uin- A-' 7 

ho«iin<,iii,i j T«ih uniil»!!"'*/ i«i7 rii ns Imiiii) "'*\ .fv» ii- ..m viiii'ji'I-i>!'JI ""-iii-i*/ ilum lilf* ult 

1 .s;l .tVc: .<_• •■liiini(/i'n"/ •lyin-iw >b« jui hI> iü t< / ■>/. i«I »ii.. ..••ili'«v»ili> lilnv il-ii.|-i mtA 
•Ttb ■■! -. ili ■(,: I ■-•■■lA I MI' .ir --i::' • .i ■ ' i' -4'. i'fli^.A' n i.. ,'■..]•- ■. 

■'"^ WiewAW ZäW deh'V^Oti vbrona^W dioBer Art darch obipo ZuMmbieBBtcttanR ohnp»wt»lW 

TOlfttÄiVilig erschöpft' Im. » dflrft^ sich d<MH!M)eh der Versuch Terlohoen, durch' bes<Jn<fcre Hervor- 
**httng ihrer «hartHrt««i-iötiM*pn UigJ-nthürnlichkerten einig» MoiAo«te au einer dibieitii^en Wflrdifnnig ihrer 
■B^deutmig zu '^ewitmen. ZuTörders« ist auf den Unlerwihic^ zwisdlii'-n den uenigen V«tivhinden mit 
■Vwdeifartten tNi* -4,' 1«, I«; 89, vgl. 39;) ui»4 ^IwC wt'itam gTÖwprn Mehrzahl blosser Hände hin- 



«uweteea , mAtbe jedoch theils dnKh ein/n- tyiiiiirfli lÜrtKlilM •«**^ KlBMiir ^Jilt«*«!« «»t », ». 
'M, ^.) ö«* AiÄ»aiB 'Ma*ili^''Mita"Bl(MW'(!Hr.Sl!F'W«r aoflü 'düröh' dne« hoFforstehcad«» Rimd 
.tB(k'ft^iiM*^^4itech dur6h4iäfe 'bte8be; Au*>«r der riäntiwnrzd (T*ic Nn -U, 20, Ül, 5»0 und 

•woHl die mdktei 'iftide!rn> riarauf WhdeutffiidMs si»- 'an ihren. Orto genulr: aaCreicfct ■hiiigegUm/ WBrdea. 
Unentscluede« Weibt die« bei W.- 38, welche wohl kaxm auf der ohoe alk Ao»^«Jit«iit' od«# •MM* 
ansÄte gebUebtoi'tf HawiwiiiÄI -dfi«!*' ilttrti - Wftrifel-'ÄwW 'MI'». 'W^ l«i'««Bf .in»'-** 

::VteWltohe-:««HMM0b^ ttift» 4lftiil** Ä tteme Portsetwing d^ Etiedbojfens als Statir *Mte. <» 
KcsrlW ManrtigfriHgkelt'beurküodet sif^i ancli m der O räss « , welche tiliel« die Tih*üvlic*e 
ist, wie bei Nr 34, thtüä tnehr öder weniger' unter derselkn bleibt iwie Nr. 4, 8, 20, ^4, ^^»'^ 
wiewoW hinwieder «Ue biÄ auf «Iwei (Nr. 27 3S) sich als reeWe fllMb^erwUlHl Wi« 

■^itftriyjjJajpiH»- -^idilte'' «ttnBAf'das GelöbMss selbst dnreh dtese ftaltang ausspTRchen sollen Die»» 
synibollsclK» Ausdruck des Gdllhdes kann aber WoW nur dnrch die reichte HaTJ<l ausgeprägt werden^: 
es wird ?n';.'r vidleicbt nur in einem Fehler der Zeidunmg bei Oaylus u. a: U. seinen GlPOBd"lill*B, 
das» diese iiand als linke erscheint. Anders wlfh«« 'As 'Wdr' ltft TÄtTÄlidiaiBn- 
•X^.- mi aeilie iRilgtt Ufll<jt!lriw€ii"lflrt' m SyiBltei.' if<dicUte obM ZvrtM in genauer und bedentunga- 
völler Beziehung *u den» Q«übde und dessen Lösung stand, ohne dass da« Gelöböiss selbst durth die 
sollenne Finger^lliir!!- ansjj^üei^^hnpt Vierden sollte- dftrurti bed\ii-fte e.s nicht gerade einer reib Un Hand, 
wenn nicht attsaerdem vvetieicht die linke gerade darum reit Absidit g«jommen wttr4«; iiiii'ital" MiMgft 
'ekies<1iitf' dttMfl'' ^Gmk «aer «flftti^ im« iiMeflauil««!)^ 1 «lli'<Uiilto- (««ft^ 
^^^l^ldb^'idiM tttt*6yiii1)ote' 4w UtagteifhicUftbbT t^1*to^ 

Gegeösatiie m der fif^waridten, stärckem und energischem Recht™ t^eht augeAftUiip zur Anschauung «u 
bringen. Concentrirt sich nämliel», wie man gesagt hat, in der Hand überi»apt di« ganze WUlwiriffaft 
des Menschen, so ist es hinwieder die rechte, von welclier dieses lBMWiiBÄ6iiS''rtta*Vörtagtfir^ 

«■fnUgün^eberzahl der tfe«ifc««a Hatad unter diesen VotivbiymjiBii sich zu der Annahme hinneigte, daas 
durch die stärkere . kräftifjere Hand auch das Ktärkere. krftfti^^re Geschlecht an,!,'edentct werden sollte. 
So sehr aber die Mehrzahl dieser Votivmale sich als rechte Hände herausgestellt hat, ebenso un»weifcl- 
lui^ ist es, dMB dieaelb« HIbA« ddi Mgkidi raoh ib w«i bliche Hlnd« «rmimn werd«n. 8diM 
Dt. Meyer (Vottrlwid von AvendMS ». a. 8. 87) liak die VermntlniBg aasgesprochen, dass wohl 
alle Votivhftnde Frauenhände darstellen sollen, und wiewohl leider wnerseits die Tlerichtmtatter da- 
rüber keine nähern .Anhaltpsunkte peben, andererseits meisten Abbildungen ongenttgend sind, so bfr 
rechtigen wenigstens die Votivhtode vom St. Bernhard, aus Avenches, Wien. DenMtadt» Thotaff ^ 
HeddertlklÄ' (Äi*. 24^ 2», «fe äS, 34:):'kohr:eiid^'dtfg*iiM« (^^^ Hl^>itttibti)l '*i!i»«» 



»erkennbare Zartheit, Weiche, zierliche Runde und FOH^ ihr^ Baues und ihrer Fennen zu dieser Annahme, 
die wohl noch weitere Bekriiftigung finden wird. Der Grund zu dieser Vet wendung einer Frauenhand 
kann jedoch wohl schwerlicli mit Dr. Meyer in der nur auf wenige Voüvhaade (Nr. 2, 3, 5, 12, 13, 23.) 
^ errtredkenden Zufälligkeit gefiinden werden, daae in etaieu beiaeegmente aa der Budvonel dep 
^Ibeo eine tia«and» <.lkna:]|iit./ctaea.-]aiide/en d« ttomit nkgebiMeft.'iflWriK irdchem ex veto fttr eine 
glückliche Entbindung jener tielehrte zugleich die symbflJische Beaeichnung der Hand der MutUr fiade«, 
welche aich {gteiehsam uMlt «iner böhern Heti-I nehnt. die slenertassen und deren Schutz sie ihrgeliabt*» 
EM rimvertnwen raftchte. > Aach i. BachUofen, 4er,,.gelahrte Begründer und VeetbejMiBVr 
nttiitteisrAek4i^,<ilirt idln-igntte. ayvbdtMlN! Bada«««. nA. y^nnmlmB dir ~ ' ^ 
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mälern, «le als Amulet and VotWnuil nebst ihrem symboiiscbea Bildwerke auf jene uralte, einer ge- 
wiBsen Oaltorstofe der indoettropftiselien Völker gemeinsuitc Bevx)rrechtiiDg and den daraus fitr alle 
Kreise des politificken, religiösen und sodtikn Lebens derselben entflossenen y tiefeinpreifendon Einfluss 
des weiblichen OeMhlechtes, insbesoudere der bevorzugten HteUung der Frau und Mutter, surüduo- 
fkhren Tcrsucht. »*> Wiewehl darnach gf>rade die Verwendung der Frauenhand als Vativhand ihre nv 
toriich« ErkÜmng finden wflrde, so smd doch etBerseits die Forsckongen über die Cultur-Pdriodo des 
..Mutterrechts^*, aadererMits die ZusammenstelluDg der Amulet- und Votivhände, insbeeoiHlere auch 
der symboHsehen Attribute der letzteren , wohl noch nicht bis zu dem Abachlasse gelangt, welcher b«- 
sttmmte uikl den nnsichern «ubjeottven Conbinationen entrückte Resultate zu verbürgen vennöchte. i».- 
nlchst dttrfte daher jener dem Genius der Alten ureigene Sinn für Schönkeit als Motiv iSiizuaehsn sein, 
welcher sie die Frai»«nhand als Votivform w&Iüea liesa: jener Scbönlieitsatnu . der wibtft die gering- 
fbgigsten Verhältnisse des antiken Lebens, ganz besonders aber des religiöseitt , durchzieht und be- 
herrscht. Es kommen hierbei aber auch noch andere nicht unwichtige Momente in Betracht, welche 
die Votivhand in einer höhem Versinnbildlichung als in der natnruliatiflcheu einer blossen Mutterhand 
mchetnen lassen. Eine Hand und zwar nur eine rechte wurde wohl darum als Einkleidung eines er- 
füllten GelQbdes Torzugsweisc gew&hlt, weil sich nur durch ihre Haltung das Votum selbst aus 
drucken Hess. ' In diesem Deaugc Iftsst sich hei den vorliegenden Votivhänden Überhaupt eine dreifache 
Art bedeutungsvoller Haltung und Stellung der Finger und damit auch wohl drei Classen von 
Votivtaänden unterscheiden. Za der ersten Art gehören nur zwei (Nr. 15 und 3.5). beide ohne alle 
Symbole, beide die ausgebreitete Hand des zum (rebete erhobenen Armes mit gerade 
ausstehenden Fingern darstdlend: wie bei der einen das Symbol der Lotosblume vielleicht auf 
ein Gebet oder Gelübde an Isis deutet, so spricht bei der andern die Wtähinfichrift an Juppiter 
Dolicenus unzweideutig aua, an wen Gebet und Gelöbniss gerichtet waren. Die zweite Classe bilden 
drei VotithÄnde (Nr. iü, 32, 33.). danmter zwei aus den Bheinlanden: iluv besondere Eigentbümlichkeit 
besteht darin, dass sie gleichfalls ohne alle Symbole sind und dazu auch noch einer bedeutsamen Stel- 
hing der Finger entb«lireii, dagegen aber entweder, wie Nr. 33, mit allen Fingern, oder wie Nr. 20 uad 32, 
nur mit deta Daumen und Zeigefinger einen Gegenstand halten, welcher bei Nr. 33 wie «in Qucraack 
(Gcldsack) erscheint , bÄi Nr. 20 leider nebst den beiden Fingern weggebrochen ist , bei Nr- m sidi 
noch näherer Bestimmung entzieht, sicherlich aber zu dem Gelöbnisse selbst in engster Beziehung 
stand und offenbar ein gewisse« Dankopfer unter Darbringung des erwünschten und glacklich 
erlangten Gut?8, wie Gesundheit, **) Errettung aus Gefahr. Wohlstand und Reicbtbum, ausspricht 
-An zahlreichstes sind die VotivhAndc der dritten Claas«, welche ttbereinstimmend Daumen, Zeige- 
BBd Mitt&lfinger grade aufrechtstehend, die beiden kleinsten Finger dagegen t-inge- 
zogen zeigen: es war die Haltung der Hand des öffentlichen Redners, welcher Aufmerksamkeit 
erzielen wollte, **) sodann des Schwörenden, wie noch jetzt de» segnenden Priesters. So wie 
«her nur die rechte Hand die Schwurhand ist, so ist der Schwur »elbet im Grunde nur ein Ge- 
Iftbniss, und daher wohl die Haltung der Hand des Schwörenden dieselbe wie die des Gelobenden. 
/Thtike Bildwerke selbst bewahrheiten in Ermangelung schriftlicher Zeugnisse (vgl. Jahn p. 102) die 
verschiedene, wenn auch ursprünglich identische Bedeutung dieser Fingerstdlung. Bekannt ist die 
^unsorstatue eines römischen Kriegers aus Cilli (Claudia Celeia) in Steiermark, welcher die also er- 
hobene Rechte grade vor der Brust emporbält, so dass die innere Handflichc hervorgekehrt ist: es ist 
der Moment der Ableistung des Soldateneids (sacramcntum). **) Dr. Meyer gedenkt eines von Furt- 
«ftuglor erwihoten Yotivreliefs, auf welchem sich dem Serapis sieben PenMioen aaben, Männer und 
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iKhVi»c«ll»i8iM}'U>«iinM>teMil-*#. aam'i«Ut|]ittVl]ii4lf»«lAMild«)g «tites üb ikHi.V&lke^^tD 
I^Älgefebdenem JMptfBhon, «ieasön «iwj TafiÄ ßS) ihi flrt>«ra Felde •jiaesi Mm»« ««igt, w^Jchef die 
Bpr^tr in dip-'Of Waitung eines Gelobenden empariiebtv wihJMJBii .iu ^Ußar lUrtOar 
^Utlche amd Mit damUHiti JsingerBteUwig Mtxtckt^ wte. (tip äeidetJiürtMMWÄWiftllllll* K^lirM^: 
i>eid« UAiHMiWlikil. m^muitMb.» «tor:iQn|#t itatfiPMn«, i|ifi«»WT*h:*liNi»- 
flMiii uhi Poilftiini, IfliiiHilridhWi taii 8ekMHt. IiiiUalji.iii nnirirn : dagtgennvertWbiigeitd - ttad. -bil(eMt«r- 
■Kfaetat BeäowUn be»4iaieo*wcrtb ist, dasg anfh ' auf dbia Hnf hstüdke «toesiKÖckveraiertel «rabeKiw 
«dB LUMooDg in dfr VnimHndie fUß Bilder der vecatoirbeiu»' ;EiiegBtt^iiiiiniiffM»».')jteic*«r ii$Üm%^4» 
reditOQ Armidichc OH die iinut ansdilieawa, » :.ßasa moh/ ditf iQlli^Mtti4w M^ftllift IVn|ll4dtaBS 

-WtbMMAWitiH^ Xlinsse hftUeD zwiscksn deo d<^ei cnporgemki«n »iogem 4iiMn4Scg«MM>dj >w 
•jIbHs eiiw?n PitionziiiifeTi i\r ^ »md 'J7>, th«ilH sinlti (Kr. 3B) vorstellt. i ■ 

Die stoiwue and <looli so beredte Sptactes, ,i»ak*i<)l-l»idi:«5lnön aüä« nur iii dieaer Pin^eratel- 
hmg «Dd llaitabg > (fer IVoliMhilidD aasprigt imdl moMM, -mübum Syntob ;«tetei]ledaBl»>^4i^.ilM. 
4»^ii»,'^«l4^9«itS/>S4^,<«tfli0irtlsMi .ii«nelMiehfdiuAiblw:iMidiiti{|auä»M^ ß 
•derri un* Symbolen jener GbttÜeiten, ttere« geheiraniisBTOlle Culte 'pinf so rMchhaltiKe llu«tte 
>d«s Abei^laobeBs und Zaubcrwcat^n;^ wireti. ^fgcn du? man sich lamricdöMdurcli e»oe/Bitabe .deri^>flO- 
-«ttieriiata^D Cregbn- and Abwehrmittei in der Form von A.miil«teai^a «ctuttamiSuclitA« wozuj^NlW) 
flegw»tm»tiMa «MlBmüct .geidiM Tll wl^» twi b p w fc iiii o rf iBaririiiiBif iwgiraMi«iiniaiL''*|Wd*ll» ff 
wi« t< ^^imtfcwii> . n tfaHH^nri iniHHiit, " fffig'i^fliit'iMri*!^^ hihI Babäiziosi>(MrJ 2/-9.>5. 

wnlHian atich Nm »Oj 'wie die Inschrift beipusft. geradcsn Rewtiht ist, «iciNr. M *«n Doli^lue- 
«11?, S«riii)is (Nr. ll;'13;), Cyhfelß (Nr. m. Hcrnios (Nr. 14. 19, '2»-), Dio-ovBO«. <Nr- .M), 
luüter dören und at)der«r öüttBr (ApoUou, Hepltaistua, Ares^ Dioskuren) Symbl^le^ l^^»lM»h■ 
-klOl' fit iOS)!^ «taMT dhMtiilatatatt iIiiiMHglMiieH oM(irtal , Adbel»> M id^fe^s •iiiif'-.4eBüfl||itMt4* 
b6i4en> ethotttne» FU»gcr ;(JIr; 3, 10, 19, 28,), besonders das Attritart -der Cybele ,i «der Piire.hz&v- 
Ifen, ht>,rVor2uhebmi ist, «elchor entwedor, wie schon oben iljemerM, *on den Einoern g*h»lt«i oder im 
Inaera dec Uiiud (Nn >4}a) oder auf der Spitze (ks J)aiiiiieiis><aDgebiiaebt iat (Nr. 1^. 2, 3, lö, iä. 14, 
ia«,fiai2, 12», *te,M3ii)i JlM>«inMi)tdibViBili (^Lr-iiiiwIwMw gent. iVf^SfeanadiiBiia 
<6ti4Qdfl.) «Mdi tt0'»iw1r»>(A9Modiv<Mitail8dMlllMta«|i';M^^ im'bin AnxCfbal« 

bisiUgeri'Raum 'WM* Dr. Meyp'r i. a. 0. 8. 40), ao tdttrfti' auch d(* nnt<?r dit^scn 'Srnbolcn v«- 
-httiMn^nde Blehte»awei« <Nr. 3, 23.) eher m\( >* i e , <ils ' (mit Jahn p.'lOQ) mif /.püsku» beriehen 
miai ütKk »ädere aabk-dicbe' Symbol»' desselben phrygischen, twie iuieh dos &^yßtikle>l^tNi^^Mto 
)lntf idNl '^MMiiiidmi -rind m Mn>ip.>l }l» <tti tVM^MairiiiigMR^:)^^ iWirWMflM 
M Ja.hii)iK iio«.'). swttohem die Symbole dfes Opifer.k?Mcheni9»(lffiC 8,»'29.')'tiod det Wagfe (H*r>'2, 
•»,'Q,ilO. iia, üa.i l*.) "äizIntfMKt'n «infl so 'dti-fttn doi'h dMn »itftttfni '{NK'"ai,' 28.) äI« itkitm 8ym- 

'4kn[<lMitkllKilldLul< .lv/> ."Ut-.'H'».\ i'ni-.iirlril'.' aiirjl-ibi.s..iii H ii? •■' ij "//.►•{ «cM-m >lv*AlMi*l '^Jfiw'- 

i<i 'AQ-didse gUI*<MiMälti8e><tf»t^^ 
-*5r 'ifaaiiiii|faitig<^ Thfersymholik i«!,' deren i Bfld«l*i«ei9 »Bich «icb^ meür el*rtt«f« '«^ 

'geaauehifefetBt^leB -«rird, da ^ifwh iiicht alle bis jMk «bekanät gewtJrtiendn Vbtivh&odfl 4> ^kioer HtasWit 
•♦•HttlBdigMiuggebbttet-fecbetocB ;.>igl. Nr. ljftvi*ia,"l«V'«>, 4a^;iiM, aö.).' 'iI>to'*eÜiiB''diwkJ'gaM^4^^ 
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Ji.de .ch in .aa^ichfacher Weise I n^ä.t:^::^'^^^^^^ V«.> 
dende Schlange (vgl. Jahn p. 103 f.). an^l «e^ 1 r h ^"^^^^'^ <ii^ Hand 

eschen Anzeiger 1854 Nr. 67 S. 474; sie Jt , 2« ^^^^ ""^'^ 

d.e Schildkröte anreihen; dazu kon«^ «I^I;«,!' iV „ f; ' ^'«^"^ ^a) 
und zu gleichen. Zwecke verwendet. Phallus SrT^a l M f i -""«icht auch Nr. 5 

ü^die^bolische Bedeutung von Schlanze F a, ru,d ;"H ^^ = 

beiden ersten, wie es scheint, nur die Naml Z fd^" , n 

ausser diesen auch noch die Götter, weich.a dla iZ. . ' dagegen die beiden letzten 

zur Genüge beurkunden. ^ ^M£^BK£ft (Nr. 3«) «d.D, D (d<touia .do^^ j,, 



^ ** ^ ' 'i'> >•.(»; -.r, -I,, 

f^it in deo. Abo^^!^,f;,*^""*",«"^^^ Culte bereits « der ersten röml^bes 
«*«er«icha verbreiften. rder^rr/gi^^ ^^r ."»^ weiten 

W «ad plasUs«he IXnkaiäler vZcbiLl!^ ' '"«^'^'i^"- besonders durch 

<l*end zur Seite gW^. EsTi^d d^ -j^hologische Bedeutung ^ 

« l.^ü.i«ch«r Spraob.. ant «L^.d! ^'',?""'^'' ^«"^«^"^^ ^« «tein «it Inschrift. 

--»i' ui-er die«« Urk.uui.ale ^^^ellT . j'" ~-»e«teUten Votivhände, w«lcho 
dürfen, aJ« ÜB z^Z Z^l f "^"^ ''"^^ '« B«teuMu.g bean- 

««>»«»t ^eh eine loL^J v^T ,fad Dazu 

«*«d« ßezi^ng J^^^J*; -J^" (Thonbüdei-n), weleb« ,,u«„ durch eine wohJ a,.,^ 

versucht hat< 

gl», Uiitet uch A|M»n iBBcr. stcroeanct. «etast. fcl. CLXXIV. Grat 
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Jl .V. i-j.i ti:i -i -i— M l r.-. . .r, . ,{ ÄETVS • i • > ' ■ ' • "•-fsnA -i'iä"'-; 

.;,(•/ ii-w:; w /Imii- ;f .i . /i i . L"*fl[ÖIl»aüBMIOi:' i* i^'i- ü »umw: •» ti''i»lhnM »ii» l«i 
-i tt.ti.l. Ii * ■'.■>'. a]f. iiiiu D!lTt4> -ijlJ>-i"l .inw.i-»wf«/ '»{«".i/N •'\ .JHtir 

' Die aweitt ZU Horn als Aufschrift eibtfj klän^' B«ii. VQn;'iniMtm:MMiw>r «i^gBfiiMLeOv gUit 
Orut. p. 22, 5 iia«b Apian foL CCKLVU: .,i j.p.w-ii« t.iuaj 

3<n« i.iliM!.'. ;r.'-.l -.jM.upi^i"»." i'l» ALEXANDER i i'- .1. -jl^ ii'Hiinl.' 

. ■ ' • lOVI-SABAZIÜ».. .u' ir)*:ii w.m. 

. • IHe dritte ebeudort aat eiaer 'aud6rte'^Ml»d)öi4)asU«elteeii<> kil<iottPiVlL> p. ^11/ < 
Dich Api>B foL CCXLYU: .a'/wiUsistt'Ai J^tm•^ii in 

lOVI SABAZ • 
QNVNNIVS 
ALEIÜLNDEB 
V-S'L-M 

AttBierdem Ürd noek «iM „Casini^a^ ^. Qc^riiaiiviii** irie Grat 481, T aagibt, bflfia^ 

liehe Grabschrift erwähnt, -welche einen SACERDOS SACRORVM SAV^VDIORVM npnnt Zu diesen 
Votivinschriftcn des Juppifer Sabazius in lateinischer Sprache ist nun noch die oben unter 
Nr. 30 aufgeführte und näher erläuterte in griechischer Sprache zu fügen, weiche um so wichtiger 
^8^^ ^kl^K 8^^} WdUittiMft>e]iMli^ vjliiiTklnd»^ 9lke^giil|v^ 9i^ii|Met|r'W Deotong eine« wf 
mebreren dieser Hände angebrachten Götterbildes ist 

Der Votivliände nämlich, welche mit dem Bilde des Zeus Sabazios geschmückt sind, wer- 
den, wie schon oben angemerkt, überhaupt vier gezählt: es sind Nr. 2, 3, 5, 23, von denen hinwieder 
ir«i (Nr. 2, 5, 23.) nur die Buste, eine id)er.(Nr. 3) die ganze F4gKT dmi QMlte bt M 

idlm'aa«di 1winriienn«n«b( dte im» unler den dlei<TfM«Mbii'=iduhflMI« 
80B und Cybele nnp j»!diattal,.^ ! 11 pia zweimal, Hermes i dreimad , Sabazios aber am> hnrtff?i 
sten begegtiet, ko kommt dam auch noch, dass Nr- 3(> fIfrHPlben Gottheit -geiwidta«!; -ist, ohne ihr 
Bild zB tragen, wodurch vielleicfat auch ©ine gleiche; Widmung wetBgstens' bei jenen vier erstfMiawilwi 
«^«iMlt^MeK dn^ ««IctotMiK'llild «Mgeiit r AhIh ik'iil4A>ilMl Mif^Uii; 

M jene>ImdbiÜI. eciUniHliiii •1A•/1^MAl3^ Iqs«, M dUM«r(Uiti86älniN«i>äiM[tiMHe doh »ab i>ti9^ 
zü erkennen, zumal Nr. 23 Cybelo, Dionjsos und Hermes neben ihm zeig^, welche alle idei»« 
s^blcQ' Kreise phry glichen Ctütvs angoböcen oder am nächsten stehen. Dias Brustbild de» ' phigfgi'' 
aAad Bauptgottes aber stellt denselben, als foirttgea ältenr Mann mit ems^^eeiditeaasdrtfdte'üVf 

desi Gottes aof ilen drei VotivhftndCii^Irtitfaäil^ andere aazureikeiiv wtelthe g^dehfislls eÜMt Ütx^ 
bärtigen Mann nrit der: phrygischen Mtttzfe Yori glefch«»' Ausdnifk" de» Gesidits, «tie. BJtust' «««» 
dar faltigen Tnnika beideokt, (kucsteUt und bei Montfaw«(»K;Aqti^^ e:^!. M, £ pJ 4M> 20^1. CXC 
& d iiiid'\i)'iar '8'0Mlv.])«|uh«M»Oalt Tttt-m, fig; d tsv't&Ba» . älVBUiiHt Aiite»niMMrff4lUaM 
ite JlbMieifaiite Svbi'aiUirt 'at ata BOdr «Uea:(gi4Hs«li«n:T«lka3ri$.'iiiMi itaflh) UMem-^^ 
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die Züge desselben römischen Gottes hier wieder zu finden. Es bedarf aber dieser Beziehung keines- 
wegs, da derselbe ernßt-freundliche Typus de« Gesichtes, wie bei den übrigen Sabazios-Bildem, so 
«ttdi in diesem nicht zu verkennen ist; alle diese Büsten sind einerseits untereinander eben so ähnlich, 
wie andererseits von demselben Geprftgo, welches die ganze Figur des Gottes im Innern der Votiv- 
band Nr. 3 zeigt. Wie »chon bemerkt, ist Sabazios hier sitzend, mit starkem Barte, phrygischer 
Matze, bekleidet mit einem kurzärmligen bis zu den Knieen reichenden Gewände (Tunika), den Daumen 
and Zeigefinger beider auseiuandergehaltenen Hiinde bedeutungsvoll und feierlich erhebend dargestellt und 
eisclieint noch etwas älter und ernster, als in seinen vorerwähnten Brustbildern. Mit gutem 
Grunde weiset Dr. Meyer (Votij'luiad von Avenelies S. 41) darauf hin, dass dieses Bild des Sabazios 
in ganzer Figur an die Statue im Tempel der Kybele zu Hierapolis erianere, welche Luciaa in seinef 
Scbrift aller die syrische Gfittin c. 35 als bärtig und bekleidet beschrribe und als AiKtllo bezeicline : 
auch in dieser dflrfe man wohl ohne zu irren den Babazios wieder erkennen. Die enge Verbindung, 
in welche die Votirhand Nr. 33 wie auch Strabo 20, 571 die Saßä^ta und Mr/tftfm setzen, kann 
diese Vermntliun« nnr auch unterstützen (vgl. K. Gerhard Griech. Myth. 4.)7. 6 504 t). Neben 
der grosacn Mutter, mit deren Dienst auch der seine sich nach Griechenland verpflanzte, scheint der 
phr>-gische Berggott Sabazios bald ab Mond- oder 8onnengott . bald als Symbol der zeugenden Erd- 
und Nuturkraft, ihres . Absterbens und ihrer Eraeuening geCasst worden zu sein. Auf di«^> seine Be- 
ziehung zur Erde deut«l aumer anderem auch das Sinnbild der ihm geheiligten Schlaage (Artemid. II,- 
13; Theophr. Char. XVI), wodurch demnach die Schlange auf der Votivhand Nr. 30 noch ganz be- 
loodere Bedeutung erhält. ,1 i ; 

Das Bild des Sabazios in ganzer Figur auf der Votivhand von Rcsina begegnet nan aber 
aodi auf einem mehrfach besprochenen '^l merkwürdigen Bronzerelief, de.ssen Mitte als Hauptfigur die 
Gestalt eines auf einem nach recht« sprengenden Rosse dahin reitenden ält«fen bärtigen Mannes mit 
pbrygiacher Mütze, kurzämdichem, über den Armen endenden Gewände und Halbstiefeln zeigt, welcher 
ia der erhobenen Kochten einen gev»alti«en Hammer in derselben Weise schwingt, wie der auf dem 
ätiere stehende Dol ichenische Gott seine Doppclaxt. Die ganze Gestalt Iftsst den Sabazios so 
«nig verkennen, wie in den» Bilde der Votivhand und, wonn nicht alles trügt, in eine»- zweiten hinter 
dam reitenden Grotte stehenden Figur, welche denuelben ganz gleich mit der Rechten den Hammer em- 
porhebt, während die ausgestreckte Linke einen Menschcnsrhädel hält: es Ist ein und derselbe 
Sabazios reitend als Lichtgott, stehend als Todesgott Wiewohl die Götter Vordera»ien.s mehr- 
bch auch als reitend auf Stieren, Löwen, Rossen und andern Thier» hJnläni^ich erkannt und nach- 
gewiesen sind, Bo ist doch dieses mythologische Moment gerade bei Sabazios von besonderer Bedeu- 
tm«, weil es vielleicht zur richtigen Beiiehung und DöOtuag einer gewissen Art von Terracotten 
Crhonbüdem) anleitet and in Stand setzt, wekhe bis jetzt in ihrer N'ereinzelung als unerscUossene 
^hsel dastehen. Diese Terracotten stellen im AUgemeineo einen kleiaen einige Zoll holMen Reiter 
welcher auf einem nach rechts dahin eilenden Pferdchen sitzend den rechten Fuss emporriehet 
«•od dicht an den Läb des Pferdes anscIilieBst; bekl«i(iet ist er mit ellcr Art von Krieursldeid oder 
Sthuppenpanztr . das Haupt bedeckt ein durch seinen Kamm der .spitzen phrjgischen Möt/o äJinelnder 
Hehn, mter wekhem das starke Haupthaar in kraus«« Locken hervorquillt und das Jugendliche un- 
^»barte Gesicht umwallt. Man kennt bis jetzt drei Varietäten dieser Thonfij<ur, welche theilweise 
schon früher in den Periodischen Blättern der Mittelrheinischcn Geschichts- und Altcrthunw. 
vwcine 1858 Nr. 9 n. 10. S. 292 ff. sosammeagesteUt worden sind. . 



Die eriU dieser Thontigfreu (vgl. l"rf-'n. -4-«; b.)-i* IIÄ' attdem-«* 
wanden der G*rt*«»*««ul«-i^ Terr^f^ ii..^m fr^W^^^^^. 

A'^-^Memmä'itt Att^^ von dem hrrüh^iitcn tosenden Pred6ric Dubou 



uTtd i<^t7t dort in dein Mtfseuin der antinuarigchen SeseUsthftft atrfbewahrt, «ta* '«'i--- ^ 



t» a« tolL G,^«^ de. Ovi^nak von Dr Meyer Vothh.nd vo«. Av«ches 8. ^^^^'^'l^^ 
■m eine« ei,^nen . A..ha.,.. ' 5^. 44:.^4n he^prochn.. s.e^llt eine... ji^eädUchen IRer te^ 
ken, h€rab^vnUendfen Locken, der pfairgtschen Mtitee ai» Helm , aen-Uft Tll»^»lÖltttall=|MMW ■«"■H 

das rechte Beiü 'Ässt sichi «Jrtd^ta^ !T^''. .l!^ 

BMdl Aidteto ab^Ädeillmg' W'Pfei^escli«^^ trägt. Der recht« Arm de« R^ itn^ i^t Wd.r at^if,^ 
br.)ehen, wns «« so^teichtcr gesch^.n kamüc. .^ie Dr. Mey.r bo.,o.Vt,' weil .r nici.t an den ^Korp^ 
sich anschlosfe, sondern ^ähmheinUch ^ine >Vaffe schwang. Da unteriialb ^ee i>fenl« eto'*^^ 

einen Haeen terfolgend sichtbar so erkUürt« Dü^^ ^'^^^'^'^^f^ 
lÜt iBABhl Hebt DhJiHejIer' adi .itfyt(h«lwi8i»ili«-n''ÖII«i41rt*rndef .^»rigin Terracotiefa. welche in 
jrtm ÖlrtMgifa lgÄuidrti'W^ önd entscheidet sich im HinhKcke auf 'H.- nnverkcnnbai* Hai- 

tihg des jetzt l<.Mer abRet-rorhen™ rprhtcm Arme», sn^-ic auf die ebenso Hnverkennbarc AehnlichlK^^nut 
der reitcnilcii Haupttiiiur des oben besprochenen Bronzereiiefes um w mehr for den! ^ygiad fea^&yBWP i^ 
als auch in Kertsch mehrere Sütim and «n kolossaler Kopf der Kybele'Tiated«! «Wtoi ««• 



CWft^ id« d»««' *«iiOriK,'«o:ieiig «tt drti •aller ilMgen Götter Phrj-giens verbunden war. 

TwuinvcrkeYiribarer AehnKchkeit nrit diesem Tlrth Mo atis Kertsch Ist «^«^ *^ '''T* 
dieser TerVacottön , welche ihm Taf. H. 5 b. veiglüidieüd vax ßeite gestellt iaU i Sie wiri»a Ud a« 
Trammerfcldfl des NOm VICYS bei Heddernheim gefande»'«d'ibdUa«iidA''Oe«''» 
Antiq4H«M''9«»«lBi«Hto* aeilfe«^^^^^ ll»tner»B«eliiwTf «it Fnahtta* M. Diese» leider an 
tiftteren.TlM!ifc'deBlPferdcheTO fiagnientirtc Thombilfli ^^^^^ jugenaikhen Krieger vor; desseu 



wni uUieiCU' »neue vm- a i»;«»«»..!»-."» . w 

einer pbiysisehiiti Mime vcrpleirhbaicr H. lm sidi did.t deM^v6n kraui»ert Locken uiawaiken Hai^»"»« 
zwar eng am Katee anaoWiesst und hinwieder mit dem Panzer zusammenhängt. Der tettteg»'it w<d» 
Vorderseite mit Schuppen visneUeng wi» «lAtdlfr nebte gewtte «(««Ägeodei AM*^ lilidt'«^ 
MflieiBt^ de» Wapp«to»*to:«l»'»t «WiTttÄdelii« «nA»» ntAer- welchen das rechto Bcm grm« 
ia der oben beschriebenen Wei» vom Kniee an eingebogen, cnrporgeznpcti und dem Tidbe dos 
paralldl gehalten wird, während das Unke sich unter dem runden dchüde (parma) mit-herrorrae mdM» 
Bockel (umbo) bervot > grade twastrccltt. iDeriKriegsmantel \ua0 vmoiUnise aoi in fegAiiwi#8»*^"*^ 
«Mr dÄ'Bllllkeh bMftb rw*'8(ftllÄet 8U*-ienf 'aa:«» K«dl».I!fcnfe8l.«l, -Äien w*Ii«ni^ 
schmales Be»d, «Is Andeiilmg eM iMUie «d«rMa«Wdrtpaiiidiii«ich, wie e* nacb lOBtai '*"«^ 

daa'-Maatelende hinaus erstreckt . - ■ • ■ ' '.' * ' ^ 

••' Z«r «iberraschenäen Erginzung dieses H-ed de rn keime r Jf^ragmentes biet«td«^j^*JdfnW 
uf-'d&Ma Kreis gehörige TernicotÄ» ein leidet ">*hiiliaii ln w flialftcl ili B h tW H» «i'"* li*«"*''***^' 
Weitei^iiir im Mkin« igefUMM Vbertll«,: tnlM rii^ verstorbenen 
AntiquitätcnhändlerS-J-*6old «u-Mainz beftaid.- Es stcHt den untern Thefl eines Pferdchans dar, ilessen 
oberer Th«dl nebet dem Reiter abgeschlagen ist. Auf einer dünnen, in der Mitt« mit einem ti»da» 
Loche versebenen, Grundfläche von raöir als 1" Breite und etwas mehr al» 2"i Ldnge 
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recht der untere Theil eines Pferdchens, dessen Vorderbeine sowolil als die nur wenii; der natUrUchea 
BtelluDg naohge bildeten üiaterlieinc eine Flache bilden und nicht getrennt aind, wiUirend der Schweif 
aich dicht an die Ictstere anl^ und bis zur Grunddäcbe herabläuft. Da die Figur de« Reiters schief 
abgeschUgen i^t, so i«t die linke Seite mehr und höher hinauf erhalten, während die recht« bis fast 
tum Rande des Bauches aasgebrochen iät und die ganze innere Kühlung desselben bloslegt. Von dem 
Reiter adbät sind auf der rechten Seite ttbrig das euiimcgezugeue und dem Bauche des Pferdes ganz 
parallel laufende Rein vom Knie an bis zur Fussspitze; auf dwr linken Seit« das auf dem linken Vor? 
derbuge des Pferdes grade herab anliegende linke Bein von dem Knie an, über welchem es von einem 
vollständig erhaltenen runden Schilde (^parma) mit stark erhöhtem Buckel (umbo) bedeckt ist, unter dem 
sich nach hinten zu in verwischten Formen theils der vom Rucken herunterhängende Kricgsmantel, theils 
eine deutlich auf dem linken Hinterschenkel des Pferdes anliegende, quer unter dem Schilde weggehende 
Lanze oder vielleicht Schwertscheide bemerken lässt. 

Wiewohl die Ver^leichung dieser drei Terracotten die beiden letzten unter sich einander 
näher stellt, als <ler dritten, so ist doch wohl die Identität der dargestellten Figtir kaum zu be- 
zweifeln. Fehlen auch bei den beiden letzten Hund und Hase unter dem Rosse, so ist letzteres offen- 
bar im Galoppe dargestellt, während jene beide es ruhig etehend zeigen. Um so mehr sind der jugend- 
Uch-vülle Gesichtsausdruck, der bekannte Helm, die krausen Locken um das Haupt, die ganze Haltung 
des Reiters bei den beiden ersten unverkennbar gleich, wenu sich hinwieder auch Bekleidung und 
Bewaffnung bei ihnen bestimmt unterscheiden: jene besteht bei dem ersten Thonbilde aus einem 
leichten, um Schultern und Oberleib gelegten kurzen Mantel, bei den beiden letzten, wie es scheint, 
nur aus einem Schuppeupauzer und Khegsmantel; ob die Beine als bekleidet oder nackt anzusehen, ist 
schwer zu entscheiden. Die Waffe bestand offenbar bei dem erstem aus einem geschwungenen Hammer oder 
Beile, bei den letztem aus Schild und Lanze oder Schwert. Die unverkennbare Aehnlichkcit des Thon- 
bilde» von Kertsch mit der reitenden Hauptfigur des obenerwähnten Bronzerelicfs , insbesondere die 
Identität der in der Rechten geführten Hauptwaffe des Hammers, dient der Aufstellung des Dr. Meyer 
zu grosser Stütze, zumal das Thonbild in einem Grabe gefunden wurde, und Sabazios als Todes- 
gott, wie oben bemerkt, nachgewiesen ist. Es scheint dagegen weder die Jugendlichkeit und ün- 
bärtigkoit des Reiters im Vergleiche zu den übrigen den Sabazios als ältern Mann darstellenden 
Bildern noch auch die abweichende Bekleidung und Bewaffnung der beiden letzten Terracotten als 
Einwand vorgebracht werden zu können. Ganz dieselbe Erscheinung zeigt sich nämlich auch bei den 
Bildern des als Juppitcr Dolichenus romanisirten Dolichenischen Gottes: auch dieser wird auf den 
meisten seiner Denkmäler und in der Regel als ein bärtiger älterer Mann mit der phrygischen Mütze 
und der hochgeschwungenen Doppelaxt abgebildet, nicht minder jedoch auch als jugendlicher unbärtiger 
Heros, im Kriegskleide des römischen Imperators mit dem Helme und statt des Doppelbeils mit dem 
Stobe (pilum) oder der Geissei bewaffnet: vgl. J. G. Seidl Dolichenus-Cult S. 21, Taf. I. II. Taf. IV. 
Fig. 1. Taf. V. Fig. 3. 4. Sowie jedoch der Dolichenische Gott auf allen seinen bei Seidl a. a. 0. 
abgebildeten Denkmälern auf einem Stiere stehend erscheint, so scheint dessen Stelle bei Sabazios 
m Pferd zu vertreten, auf welchem der Gott meist reitend, einmal vielleicht auch stehend, nach 
Art des Dolichenus, dargestellt wird. Seidl hat nämlich Taf. IV. Fig. 2 zu S. 77 Nr. 55 aus 
M äff ei Mus. Veron. p. LXIX. Tab. I. Fig. 2 und p. LXXVII ff. ein zu Verona gefundenes Votivmal 
mitgetheüt, dessen Inschrift leider verstümmelt ist und die Gottheit, der es geweiht war, nicht mehr 
durch den Namen erkennen lässt. Auf demselben ist nämlich eine jugendliche Gestalt dargestellt, 
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imhli«»'«U dir-tdnrygiiehen Mthe «id< eimiii Ut ot»er idie ICbIm raicliend«a laügfeniMlidbM OniMad» 
%dd6iiet^ dtt rächten Arm mit ansgebreiteter Haad aasstreckend , in der lAnkt» «iM Oetssel^ tif 

einpm wirhoriidcn Pferde steht: \-ielleicht darf auch dieses Denkuia! rAwr ofTenbar. asiatischen 
tiolth«it, wokhes Seidl nach deni Vorgänge Maffei's^ uuter die Dolichenus-Dcnkiualcr aufuüun, viel* 
mAr ima Z««« Sabaiios zogewieseo «erden, dessen Gestalt Jüer in gl«K!lier JugeodliehkeUl «iiibwl 
«I«; Ja ttA^' TbMHM«n'>'«ii4 mfvAmalm [Mine < «polUidMiie 'Nttv- ttb 'UcM^' «Mit llliiiBiilipnIl 
«M^li^''- 5 - • ' : :! v. * •.'"-■ ' ' ' . -i.'.'A i,H>* - l iwj 
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I) Apol. met XI, 10 p. 775: quntus (tacerdM) aequitati« 0M«n4vbBt hiidiciuin drfonnatara mkcom «inittrnra 
porrecU palmaU, quae i;enuina pigritia, Dulla callidiUlc , nulla solertia pnedHa ndcliatur aequiUli mtgit aptivr quam 
deitra. Jahn bemerkt ia anncr mehr zu imrihMniien Abhandianir über dek Aberglaoben df* bösen Blicks 
bei dcD Alten in den Berichten der Köniftl. Sachj. Geaelbeiiaft der WiaseaarbafteD. PhitoIrtgitck-bistoriicbeCIaise IH56. 
Febr. S. 28—110 mit Tat III. IT. V. zm diaaer StrUe S. 53. A »5: ^aM hier das Vorbild für jene Hand iit, wciclic dea 
Königen TorgetrafCD vurde. iat klar: sie hi«n rirga virtatü (die« nacb Pialm 110, 2) et aequitatia, v^L Bellet Dicaerta- 
tion« lar diferena ti^ets de lluatorie de Krane« p. 107 ff, der dieaelbe auf Ha|;o Capct zuraekfilhrt. lieber die Stelle dea 
Apoleiut Tf;]. J. J. Bachofen Vortucfa Aber die Griberajrmbolik der Alten (Bawsl Iftü!)) p. 171 lud ebendetseiben 
Mutterrecht (Stuttgart 1861) p. 12ö t 

3) Daa eidliche Yvraprechen, die durch die Rechte gleichsain bekräftigte Znaicherong, mittols Schicken und 
ücberbringen einer oder auch mebrerar (Xenophon Aitab II, 4, 1) rechten Hände, «riebe vielkiicht in Silber ^wia 
Orelli z« Tadt HkL I, M aeiDt) oder wahradieinlicher ia der Kegel ia Brooce nachgebildet waren, beteichneB al* Sitte 
der Kftnige bei den Persorn Tolyaen. 7, 36. Nep. Dat. X, 2: daher i«$tfiv nt'ftnfiv bei Folyaen a. a. O. u. Xrno» 
pb«n Age«. 3, 4; deitraa mittere Nep. a. a. (X; Jefidv oder Jtfui^ ft^ttv (ttberbringen) Xenophon Anab. a. a. O. 
a. Cyr. 4 2 7; dextram ferre Juatin. XI, 15, 13; tl war daaiit eine Bürgschaft der Trenc unf^Bprocbes und gegeben. — 
For die Bimer trwemt den OebratKh der rechten Hand aU tuntrachtacymbol die Mittheilung de« Tacitu« Uiat II. H, 
dan einer der PaendoDenmen „centuiionem 5üiPBfian , deztraa, toncordiae inaigni», Syriaci ezereitui nomine ad 
pnetoriaaoa f er entern" dnrch Banngtacbe Uelen angegangen habe (*arüf artibn» adgresaui est): wie bei den Peraem ia 
Samen det KOnigt, werden kier im Namen dei Kfriacben Heere* die Sjmbolc der Eintracht und TerbrOdernag nach Korn 
den Practorianem Ub«rbrachi: oilmbar warca i-s dieacr doztrae zwei, wie solche bfter auf rAmisefaen Münzen, namentlich 
des Jalias Caesar und M. Antonitu begegnen nad auch von den Galliern naehgeakait worden siad: ein Tricna und ein 
Qoadraaa mit der Ua*d zwiKrhen zwei Keulen iat bei Montfaueon Antiq. expl. III pL 90 abgebildet.— Noch weit mehr 
ZcagniMe liegen für denselben internationalen (icbraoch bei den Galliern ror, indem aowohl die nord- als sUd- 
galliiehen Völkerschaften die rechte Hand alt daa Symbol det f^löbniases imd der Gastfreandschaft betrachteten. Dahia 
gehört tnntchtt die Notiz des Tacitua Hiat. 1, 64: miacrat cWitas Lingonuro vetere iastitato dona legionibos dextras, 
koipitii intigae: auch dicM dextrao werden ala Symbole gaatfrcusdlicher Au&ahme mn bnnndern Abgesandten tiber- 
bracht, welche damit tugteich nor ein vetus institatom, eine alte intemationale Sitte and l-^inriciitoag üben: ea kann den- 
iMch sicherlich niobt an eine Urbertragaag rCmiscber oder grieehischer Sitte gedacht «erden, wie K. Wein hold in 
<ien Mitthetlongea des hiat. VeTdaa ftir Steiermark X. 3. 170 darch die untea zu erwähnende gric ehiach« Aatehrift einer 
Brnniehand anzunehmen vpranlasst ist. Dieses Zeugniss des Tacitus erbült aber den besten Commentar dareh die ia 
FuDkreich autirefandeaen galüscheo Coacordienhftnde; dahin gehört xunicJut die imCi^iaet des mtdaillet ni Paris be- 
■•hrte e Zoll 4 I iiaiea gtosae bronceac Rechte , an welcher jetat die beiden Mittelfiager fehlen, nit der Intcfarift im 
laoern der Uand : . , 

- - • M,-*-.. • • •♦' SYMBOAON -m •.: .! . 

JJP02 ' •• ••: m/ r'- .».i I ' !i ./. . ■ 

■ ' OYEAArNtOYS N 

(^ylns erkUrt «e alt reebt* Hand einer jungen Fraa tob mehr ala natürliehn- Grosse uud deutet sie alt 
•Symbol der Alliant, Gartfreimdsehaft und Eiatracbt; »gl. Caylus Becneil d'AatIqui«*« V. pl LV. n. IV. V. u. p. 
IM ff. Mentfancon Antiq. expl. in. pl. 197. za chap. IX p. 8«1 f. Corp. Inte, Oraec. 6778. Mar. de Mertan Notice de« 
■onomens (leW) p. 24. K. B. Stark ArehAolog. Aar 1868 a. 61 8. 81B. O. Jahn a. a. O. S. 68 A. K. Weiahold 
•- t. 0. S. 270. Dar<^ diete Hand erhalten dann weiter auch die in dem Lyoner Museum aufbewahrten Bronzehkad« ihre 
ritbUge Deutung; vgl. K. B. Stark Stidteleben, Kunst und Alterthum in Frankreich S. 576. und Archiolog. .<nz. 
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tum. 9. Aach die MdKlmi MftaKcn baeofm dinn B^mM te- BintrMlit didla tl» aiHhche, «haili ata «MM» 

iuncUe: V(./I. lt. ScSin ihcr TtL^clieabach fllr SüddeutichUnJ III. Taf. 2. tig. 9 und 15. Von gan» bp*ondprer Beden- 
tuog ist in dics'Uffl Ut-v.uijt ö^j L'nicum oioM in der werthvullt'ii Münzsammlung des Herrn Dr. Häb«rlin zu Frankfurta.lt. 
bewahrten gallischen Silberdeoan, welcher auf dem Arers einen weiblichen Kopf in der Frisur der Fraaenköpfe der ersten 
Kaiimrsttt, liiiiter dmHiiwB eine rbraiMhe Zink«, litau, und «u Bude die Cnaciirift ä ALLIA leigt, wibiend «of denUe- 
TM« swei vertehlttii|t«Be HK»d« «wei Aebim und swta^m dieteu «Id Fetdaeldwa mit einen Elwr talttn. Die Be- 
deutung und hirtnrisrhn Hpiiehung dieser Mnnze lukt zuerst C. K. H< rttiaiin in iciiu-r Jen GNttiii(jt'r iiflclirtcn Anzeigen 1851 
n. l.S. l — 6 eimcrleibleu Abbandluii);: ..über eine galliii<:ht' Auiouuui-Müii/i.' uui rouusciifr Kai&cr<ieit" am dem 
letzten Yersncbe Galliens, »eine untergclipmlc ünabltiüngigkeit vor Roms Alles bewältigender l'ebermacht bei demAufttande 
des BaUiTen CUodiui Civilii (70 n. Cbr.) su rettet^ tu erklären reraucht, «odann alter der Henof ron Blaeii in telneB 
durch die Oute deeHemiDr.Hftberliii mm fiiglln^ikii 4m <^dff$v^ |.Kssr./ s/r ht n^ditillet avtonenee romainee de 
l'i'-[Hjqup itHiif-rialc" (Separatabdruck * a>ls der Krvuv numismairqtu- X. S: f. TU. 1?62| p. 35 zu p!, VII, 4 im Zusam- 
uitiiliangi; uiit iriutr guuzi a Folge riTwandter Aututwiu - Müjizcü tuil übeizt'ugeudera KrtVilcp aiit d'w tmk Uttn Tode Neros 
und dem Erldschen des Julischen Hauses das ganze römische Reich durchzitternde fri iulii^o F>rregung zur alten Ereiheit 
«od Wi0eriieni«l|owid«r irflwiii ^4krde des S. Ii.:iw4 ,dii^fHM.. a)l«mi |eii)prtf /aljyiwneiiie Verbiadeniig 

j> Vi'hi'T die cemeiiuiamen Zttge in den Vorstellungen der Keitum und Germanen und iilu r <lif Fahrt iiksTodtenreiclt 
vgl. GnmRi Myth. & 7'.>ä Uber die Ücdentiu« der bftlMnm Gliedere Fttae miid ilikode, taigemaiiisohou Uriüiera Tgl. 
Binrok Hdbeh. d. dMiMiMB -l^dk' &.m Wv.lf ftlletf in FfMta* Otfwuda I 

hUaaiM Tod1M(lHl>ilr«iaifM QMkern von Ofairflaeht bei I.npfnn im n'Hrteml'orgisrhim Anitt' Tnnlin<!cn gefonden ud 
iB:«ine«'KW]i bAlcerite Rinde'; vgl. diC' Heiden^bcr «m Luii^n Hewihritbcu vott Dlirritli und W. Mentet, 
Stuttgart 1647 und K. Wt-iuimia. Die hoidnii,cl)r Tuiltenbpstatttiiiu in LKiiudiland. Wien 186» (8its:uußd>eriihte dt-r K. 
Akademie der WissenBcbaftcn pbiL'bist. CL. Od. XXIX. XXX) & 126 L Die Bftiifintnng diiynr HnligHqihir bimh ia.dea 
tiebrteehen der heidid eeliemtgeettaw «iub |Bna*Mtenden NMdhrUtiRfr-fewcaai aainv dann dbr «Ms TlMlab dea anf der 
frinkiaditMl BekfemMunmüunfr und Sjuode lu I.fiitinip in Vlsiidetn im Ii! i' "43 aüfireslelltcii ludicnlus jn|>erslttiooui« 
paganiariM^ftHHlelle de liga^is pedtboi vel mauibusi paigano ntu. i-yCKliart in aumm gnmeu OunuiifuiAx iwse» Indl- 
culus in seiner FraiJcia Orii nnilia l p. 438'rorweiiiet hleai aiif etile Stelle des Gregor. Turai. Vit. Patr. c. VI, in weklwr 
fon der Zenftömag eities lieidaiKhan Tragelf dnnAiien k Orilaa benUklet und atfolr. dar daim den ^uen gnreikMii 
O0edMl«NiBeli gadaeM «lid^ HmIi «teea Mmiltaarin Bäk« iuk dtaa»^Halldeanaba]ft^ ta 

'W*' -Wl» ro HCdEtrordigen Ftiöd Ton nrabalterihombni aus Kkiu-Glein in Untersteiermark erhalten, welcüen K. Wein- 
h«ld; in de« Mitrinilnagen de» liiat. V» riiiiä Un ät<9«rmark JC tv 265 — im uunfuliriitli bi acliriebeu iiat. Seine H*«P»- 
fiiadstttcke wann mehrere «iüriei. drei .S<hililc und xwei Elude, eratece, wie die «hcniaclie Untersofibung ergab, is reinem 
Kopfer, kuterc verrnntUlicb (da hier keine UntHandittac iiiipHiiMMan vardan ,ikanM»),«aB..BMttM4iDei auldia achon bei 
frolxren Glciner Riadek aielt4i«ak Allai dtoae, ütRriidi «iaadii raramn TMe /and.frl«Beatirt MeiekoiiHBeneiii iMk 
(HUhc aind mit' aannigiiicher, auch andtorÄrts aachweisbarer Ornamentik ausgeataUi'l uud so ;iucL lUe btiJen Hind«, 
«tl^'aa der llaadvnrael spiu zulsufä» uwi durt eiu luafeckigeg Loeb baben , wuo»cii aii; also äuwAu- oder Aafhingea 
bettimmt w.u : In der GrabemrtHbang seibat logen die dr^ Sckälde übereinander unl anf jeder Seite derselben Staad 
je tlae der beid«a UleeUdaHlai ampmr. IMaaa tataMno aind' am -BiMMMack gdehidMni^.iadk nnd,^ aa den i'iagem. 

^!!iL!!f.y -«"■«'^ tt des-Ufluani, 4tt« «otriebtigM UnthUannn d* bddaa 'dttücli «tofMU«*« 
rnamti»ihBn.ilig||raiallB Seitentheilo eiae i lastiscbere G«steltUDft »or^.ucht iat. K. Wei ttbold weiset die Meinung, daat 
aa^ <peldi,dea-8diBieB «nd Gürteln, , ROBtungsuucke gewesen hcmsu, «atitcbiedeB auiuck, mdem er cineraeils auf ihre Flach- 
bett, Gridflngerigkeit olme HiegiiuK und Gelenk, endlich ibr« Dünne, andeteraeits auf die Abwcaenheit jeder Spur 
emer etwaigaor Anfliefkuig auf Ledar «dar Umwand binretat: igk.dMQgMi £nf;^JlB4ran.fei.dan Bbnner .iabriMUben 
xzzn, «..fBkM.,1 > > .1 ■;■ . , 

tfi OL-ivj*^ ^^"^ iMbwondcre die Hundi- auf Grab- und GftHerdenkmAlern hat 0. Jahn a. a. 0. 

jH IH_67 reiches Matf^rial «usammengestallt nöd erlaütert: daninter an «st« tttoUa die Insdviften, welcbef. »7 A. 98 
auigezUdt werdon; vgl. K. Weinhold a. a. O. 3. 271, weleber audi noch auf Gfnt n. MO Mrwaiwt. Dm auch bei 
aen Indianern daa Symbol der augebniteten «mpoäidMbUitfLaiaad ctae tkt «inmifbndaBadMituBf hat, benarkt Jabn 
»• H A. 110 wiflh StaphaBs Taeaaut p. 43« IE »o^W. 

^. ''^^^ Znsammenstellung von (6) l^tfbUdd« .laM «cb nnaerea Waaena la d«m Warke ddle Antiehita dl 

itumo vüi y. p. V. n. Vi nati.0i auf imiMMMlere Uebemiaht (24) gab .sodann J«hn p. lOl ff., welch« renrollsUndigt 
tabttm-m V* 'J**'««**" wwda to'derwi Biron der XX Yeraamn.laDg deuucber Philologeii, ikliulnüWner und OriM; 
1fiiiMJS.idL T ""^ ^"^ r.eschichU) uul AltenlHin>sl<uud.> publicirtcn Festacbrift: Die Heddemheimcr Broneehau 1. 

Japprter Doiiche«u» nut dcu abrigea J[>o]«i:b«nw vOMnbinila)« i^u« bMdKmlpim ^usaaunengesteUt »oa 
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bronzene TotivbfcBd« in d«n Donner Jahrb. XXXII S. 92—99. — Ausser der ZucummeiisteihiBg von VoUth&oden gibt 
Jahn p. 103 f. A. 310 auch eine reirhhaltif;e und belehrende l'ebergicht Ober die Ter«chiedenen Arten der entweder pro 
iUi »t reditu oJ«r bri erfolgreirhen und Blflcklicbon Wallftthrten zu Heil- and Orakelgottem pro »alnte Kestifteten Votiv- 
fui»e, welche theilwei^e mit noch Andern Symbolen, als die Voiivbinde, ausgestattet sind. 

(i) l'eber den Baron von HOpsch nnd «eine durch Erbtchart an den Groasherzop von Ileascn ({elttinin.'De Kuust- 
ond Wunderkammer Tftl. Waltlior c a. O. p. IX— XIV. A. 

7) Uebor MERCVRTVS NEGOTIATOR nnd NVNDINATOR, «owie «eine Bcjrlcitcridnen FÖR'H'SA anä ROSMKKTA, 
inlbrsoDdere das erwähnte im linniier Mnseuin bewahrte Steinrelief InsrriptL Nais. n. 46 und Bonner Jahrb. XX 
S. 109—120. XXX S. 172—181. 

C) Vgl. Mos. PiO'CleroeDtin. Korn. 17Ai. t II n. 47: daher manus tollere, attoUcre, pandCre, expandere; x^'Q^f 
mvijttv, dvmtivHVj dratptgttv, ntxüOM, o^'Sat: bei der Anm/ung der dü inferi streckte man bekanntlich die 
Hände pegc-n die Erde aus, bei di-u dii maris K*'geu du Meer: Horn. II. I, 3(1. Vergfl. Aen. V, 83S. 

!•! Die Widmungen von VotiTdcnkmllcni pro lalutc tua et «uorum «iud grade unter den DolichennsalUiren 
betenden häufig: vgl. J. (i. Sei dl I'eber den Dolichi-nus-Cult nebst Nachtrag im Jahrgang 1854 der Sitznngsbprirhte der 
philo».- bist. Clause der k. Akad. d. W. XII ii. XIII Ild. ii. 12. 16. 1». 25. 28. 29. 37. Ö4 u. a. m. 

101 Vgl. NaswnVhe Annalen IV, 2 S. 351, Steiner 1C93. Frankfurter Archit VI S. 8 n. 3. Seidl n. 18. 
iDscriptt. N«S8. n. 12. Zeii^cluifl f. d. Allerthumsw. 1S54 n. i;4 S. 507. 

11) I'eber die Ilcddernheimer Stein- und Bronzedenkmulern des Juppiter Dnlicfaenns vgl. die A. 5 er- 
wähnte Festschrift 9. 7— U». Zu drn dort S. 22 A. 20 erwiihnten bei Seidl a. a. 0. nachzutragenden Inschriften kommt 
OQD auch ooeh folgende aus Rom im Bull, dell' instit archcol. 18€1 p. 179 n. VHI: 

' lOM 
DOlXlIENO 
AVRELIVS TEATECXV 
S FILIVS HELA • 
SACERDOS D D 

womit ein weiterer Zuwachs zu den bis jetzt bekannten »aceidotes des Gottes gegeben ist: ygl. Seidl Narhtrikgliches S. 8, 
wocelbst vier dieser saccrdotes aus der gcns Aurclia nachgewiesen werden. 

12) Ueber die Sage von der kriegerischen Wanderung der Doppelail des Juppiter Dolicheous vgl. Seidl 
a. a. 0. S. 17 des Separatabdruckes. 

IS) I'eber die militdriscben Dedikaoten der Votivdcnkmiler des Dolicheniscben Gottes vgl. die erwuhiite 
Feslschri/t S. 16. 

\i) Ueber das tacerdutium des Dolichenischen Gottes in der Familie der Marini vgl., a. a. 0. S. 17. 

15) Ueber die l eberfraeung des Conimandos kleiner Militirabtbeilungen wie der NVMERI vgl. Orelli-Hcnzen 
6*40 nnd Annflli dell' instit. archeol. 1843 p. 343 ff. 

IC) Die Wohnsitze der Brittones hat bekanntlich Prof. J. v. Hefner im OberbaycrVhen Archive VI Bd. S. 
167 — 190 nach Britannien verlegt, wogegen L. Lertcb in den Bonner Jahrb. IX S. 67 — 72 dieselben in der Bre- 
tagne annimmt. 

17^ I'eber die cobortcs Briltonun vgl. Orelli-He nien Ind. p. 135. 

le) Die BRITTONES TRfPVTIEXSES auf Inschriften zti Schlossau und Amorbach im Odenwalde sind ass- 
drticklich als NVMERVS SVB CVRA zweier Centnrionen der LKG.XXIl beglaubigt: vgl. Orelli 1627. 6787. 

19) Die BRITTONKS .VEMA.NINGENSES als X^THERVS unter Centurionen derselben LEG XXII bezeichnet 
auf Inschriften von .\schaffenburg bei Steiner 715 u. Orelli-Henien 6731. 

20) Ziegelplatten; au» üchringen in Wurtemberg mit dem Stempel NBRIT CALbci Steiner 56. CAL, »ielleichl 
CALEXSES oder CALETENSES zu vervollsüiudigen, ist offenbar Ileimaüisbezeicbnung wie die nbrigen obenerwähnten 
Beinamen : bis jetzt ergänzte man CALEDONIORVM. 

21) In welchem Verhältnisse die vorerwihnten BRirfONES CAL zu Oe bringen zu den nach den neuesten < 1861) 
in«-hriftUchen Fuuden ebendort slationirU-n BRI . . . AVRE stunden, ist unbekiiunt; letztere, welche einer durch schon 
friiher dort gefundene Ziegelstempcl beglaubigten rnhor» I Helvetinrum zugelhtilt waren, hatten, wie Moromscn annimmt, 
den Beinamen AVRF.LIANENSES von ihrem Standquartiere Oehringcn selbst , dessen römischen Namen , VICVS 
AVRELIVS, durch folgende ins Jahr 232 n. Chr. fallende Inschrift bekennt geworden ist: 

IN • H D D VIC.VNIS A VREL- SI 
ONVM ■ MINERVAE SVO 
IMPEXDIO RESTITVIT • FAVS 
TIVS FAVENTIXVS QVAESTOR 
LVPO ET MAXIMO COS 
vgl. Mommseo in E. Gerhard's ArcbAolog. Anz. 1861. n. 154. 155 S. 229.* 
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! 22) Vgl. J. J. Badeofen inl tifmificato de' dadi e dailc naai nti acpotcri degli aatichi iu Annal. deU' in 

«rcheol. 1868 p. 141 — 163 u. 1861 p. 257 — 27i. 

23) YgL die Votivwidmuni; an BONA DEA wegen Wiedererlauxuog de« Augeoliclit« (LVMINIBVS RBSTI« 
TVTIS) bei Orelli 1518. 

34) Ygl. Ap«l. Metainorpboi. II, 12: porrigit deEtiam et ad inatar oratonua con/onnat articalom duobuaque 
inflmii concliuia digitia, ceterog eminus porrigit. Orivand de la Vincelle o. a. 0. 11. p. 5S. 

26) Vgl. J. 'G. Scidl Beiträge tn einem Naaemvcneieiiniase 4er Procoratoren in 2t'<)ric«ta im Junikefte 1854 
der Sitzungsbencbte der rbU.-hist Claasc der K. Akad. d. W. XiU Ud. Taf. 11. Flg. B tu S. 87. 

26) Vgl. Dr. Meyer Votivhand v. .\venches 8. 37 nach Furtwingler Idee de» Tod« 8. Hl.//, .-^„i—y. .- 

27) Vgl die Abhildnag bei Roach Smith CoUectanea aatiqua tdI. III. part II. pl. XX zu p. 81. 

I.. 28) Vgl. aber Sabazioi und die Nacliricht<>n der Alten Ober deaaen Namens Ueimatk, Weaea, Bede-jtang aai 
Dienst Panly'» Real-Encyclopadie VI, 4 S. 615 — 621. 

2») Vgl. K. Gerhard t Arrhäolog. Ztg. XU (1864) oo. G6, 8. Mau. iaed. d. inat. IV, 3a, l.Laja^d eolte du cyprte 
^ 7, 6: Tgl. Jahn p. ICM A. 811. . .' t/ •• .• . .; • „. .-t- ■ ■ 
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ItMcaiu VID'p^i'Al? (vf|t. 9flllS>en p.'llSD): i . rruH un,' Mt </ :;iff )i>lir>inii;:in oi : . < djjf 

- ; I i-n ■.iST-MBTtlVSn.: .•■i ..rrii.f. ,;.|..), 
.* i ,•>.( i;if.;,: t.--4i 1 , i, . .ZBTV8 n-. :i :t .< Tt» .1/. »•--•. !._j-i\u/. 1 ..'/.^i-^ 
.iX i{'iti.i ;M »j Ml »i/ {»(>( .; ,»/: t • .'«> /K^VEiiSABATItttr' iF wviJ. :i!'.m'riiiit '»Jnjjjhfiii . < ''Ij Ihm. 

' •11,1 L'*>D>''D '-Di ■< '■ ■• " ' ■-■•■i : • .1 )f' • . I 

Bip ;^wHtf- 7u Horn als Aufschrift eiber: JÜMMl» iiaito.TaBli>iiriiMn{lflAMr MH^^aliadeilv'gtM 
Grut. p. 22, ö nach Apiau fol. CGXLVII: .•i>a>.i4-'.j:^-:i»; 
-Iii »isi ilüi».» » ji-jIHv --i'.Miijv-- -iilT inm 4|4!fBNinHI "»" i)» -f . r »ui'iJ->bnirxnii lini* ifTUtM 
Uli iiiiH 'i .iJMii,:. :i}Nrii(<yiTrt< i-.fi jii.i ALEXlKDER^tiuTC ji. ,«ir: .'jj ,%. .iH moy n-iiiii.t »^ 
i- t- ' ■ ■ '-i-Ki Hl» (I >y'"v.,f> ii-'i.r • .• . ■ öflINVM 'DEDIT-'.-: . m ,1 - !;■,:■:.. ,: 

1: . .wJ../ il.w Mb .jV .,t,.. -. :.. '•'.■I0VI-.SABAZM>:- ■•• ■ ..j. jh.:.- -i-.i,!. n-..-.... ■.■,•..>:.-. 

>-•• -fi^ HBHtdAte 'vbciifoiit iaaf eüier 'tod6i1i<^Mtfiteöiibaai»<gel«seB(^ IUMjo6piUu«|». <£il/ 6 IglaicUlitt 
■adi ApiAA fei OCXLVn: .at>bii(i;iiix<id vi^Ni-ü im-, 

lOVISABAZ- 
QNVNNIVS ..^ 
AUiXANDEK 
V-8L-M 

Auaserdem wird noch eine „Caaini,»^ ^. ^c^r^iaiiaiii" «te Grmfc 4SI, 7 aagibt, beflnA* 

Uche Grabschrift erwähnt, welche einen SACERDOS SACRORVM SAVADIOBVM nennt. Zu dies«' 
Votivinschriften des Jappiter Sabazius in lateinischer Sprache ist nnn nodi die oben unter 
Nr. 30 ndiidUvte «ad näher erläuterte in griechischer äpraciie zu fügen, welche luu 90 wichtiger 
tat. all «ie ib WeiU]ialflitt>iriiMt Ir^iTkiHi«^« ^ <^r^e(^ Deotong eiMB wf 

OMiinren dieser H&nde angebrachten Götterbildes ist 

Der Votivhäude nämlich, weicht» mit dem Bilde des Zeus Sabazios geschmackt sind, ww- 
den, wie schon oben angemerkt, überhaupt vier gezählt: es sind Nr. 2, 3, 5. 23. von denen hinwieder 
«rei CMh »,re->38i) Mr-'die antit«', ••in« aiM»i0lvt'>i8) die ganze Figur des- Gottes zägtt. Ist es 

«ilfo^an 8icb bemerkenswerth; dass m* «tlir «btt ffiiiiiT/llliliiri« niftimiitlrtM iMHilmrflilMi! IHwiyi 

808 und Cyhele tittr j« eiattal Sernpis zwriniai, tfermesidfeiaal, SabaslöS iabtt ami hÄmftg^J 
ste-B begegnet, so kommt dem auch noch, dass Nr. m derselbf-nuGoltheit gewidinet ist, ohne ihr 
BOi'Milmgen, wodnk'iAelleicht auch «iae gl«iehe Widiaang weui^pBteii» bei jenen vi «t-^ O^^ 
uat«rBtom-wevdeii:.dni; :4Mlelwi0riab9U^ «Mgam n AMfe^ Jift«iw?L. ^ p.<)>l(»mMM «^iUÜ 
(IBM jene InsdhHn es imtnerfain nahe geiiu; lege, in dieiaw >Uttti8etii<plif98iMh«ai<MMa 'd«Di »at^ilv* 

Cybele, Di^Bvsas nn<^ H o^in e s «eben ihm zeigt, welche alle ^i* 
wWto Kr dse phr jgischen Calles l aagetadDCu oder am nichsten stehen Otis Brustbüd des phr)'gi' 
■«■B TTmpIcMU«'' Ae# 'ildlk dniMlIwvtdi :birtigea äitenr Mann mit erastem Öeeiebtsaiisdracke dar^ 

dem öa,^ .idii5-,Äu7gfeche ^ülm^^m^Jkm^ tbtfvifbekkUii, mm^fiMakA.^x'm^mm 

Gottes ntrf Am xU^A VotiThtod^n ist- einfei andere aaswreiheBi 'w^Ithe ^hfiüls 'aiiiea iltererf 
wtigöüJiann natdei- phrjgiachen Mutze voil RMchßte AusdTOfk- Gesicht.s, die Biiist fi» 

M<)atfa«:con»)Aiitiq, expL J4^ 2= 42« ^ ffli .pl. CXC 
ÜÜv ' ^' ^'^^^'lMH«h«ni*Giilt M'>Vi, figi ai««e>fi»!aflii.ili««itt^M«'i.mMr4»i*4i 
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die Zuge desselixin römischen Gottes hier wieder zu finden. Ed bedarf a)>er dieser Beziehung keines- 
we«s, da derselbe em^t-fireundliche T)'pua des Gesichtes, wie bei den übrigen Sa bazios- Bildern, so 
auch in dicsoni nicht zu verkennen ist; alle diese BUsten sind einerseits untereinander eben so ähnlich, 
wie andererseits von demselben (repräj^e, welches die ^anze Figur des Gottes im Innern der Votiv- 
kand Nr. 3 1 zeigt Wie schon bemerkt, ist Sabazios hier sitzend, mit starkem Barte , phrygLscher 
Matze, bekleidet mit einem kurzärmligen bis zu den Knieen reichenden Gewände (Tunika), den Daumen 
und Zeigefinger beider auseioandergehaltenen Hände bedeutungsvoll und fderlich erhebend dargestellt und 
erscheint noch etwat älter und ernster, als in seinen vorerwähnten Brustbildern. Mit gutem 
Grunde weiset Dr. Meyer (Votiyhand von Avenches S. 41) darauf hin, dass dieses Bild des Sabazioa 
in ganzer Figur an die Statue im Tempel derKybele zu Hierapelis erinnere, welche Luciaa in seiaer 
Schrift aiber die syriscbc Göttin c 3& als bärtig und bekleidet liescfareilte und als ApoUo bezeiclme: 
auch in dieser dttrfe man wohl ohne zu irren den Sabazios wieder erkennen. Die enge Verbindung, 
in wekhe die Votivhand Nr. 23 wie auch Strabo 20, 571 die Saßd^ta und Mi/jq^ setzen, kann 
diese Vermnthung nur auch unterstützen (vgl. E. Gerbard Griech. Mytli. 4.')7. 6 8. 504 t). Neben 
der grossen Mutter, mit deren Dienst auch der seine sich nach Griechenland verpflanzte, scheint der 
phr>-gi8che Berggott ßabazios bald ah Mond- oder Sonnengott, bald als Symbol der zeugenden Erd* 
und Naturkraft, ihres Aiwterbens und ihrer Enkeueniog geCasst wwden zu sein. Auf diese seine Be- 
ziehung zur Erde deutet Ausser anderem auch das Sinnbild der ihm geheitigten Schlange (Artemid. II, 
13; Tbeophr. Char. KVI), wodurch demuch die Schlange auf der Votivhand Nr. 30 noch ganz be- 
soodere Bedeutung erhält. 

Das Bild des Sabazios in ganzer Figur auf der Votivhand von Resina begegiMt nan aber 
auch auf einem mehrfach besprochenen **) merkwürdigen Bronzeretief , dessen Mitte als Hauptfigur die 
Gestalt eines auf einem nach recht« sprengenden Rosse dahin reitenden filteret) härtigen Mannes mit 
phrygischer Motze, kurzämdicbem, über den Armen endendem Gewände und Halbeticfeln zeigt, welcher 
in der erhobenen Rechten dnen gewaltigen Hammer in derselben Weise schwingt, wie der auf den» 
Stiere stehende Dol ichenische Gott seine Doppclnxt. Die ganze Gestalt läast den Sabazios so 
wenig verkennen, wie in dem Btlde der Votivhand und, wenn nicht alles trügt, in einer zweiten hinter 
dem reitenden Gotte stehenden Figv, weiche demselben ganz gleich mit der Rechten den Hammer em- 
porhebt, vtährend die ausgestreckte Linke einen Menschcnsr hädel h&lt: es Ist ein und derselbe 
Sabazios reitend als Lichtgott, stehend als Todesgott Wiewohl die Götter Vordernsiens mehr- 
hdi auch als reitend auf Stieren, Löwen, Bmeen and andern Thieren hinlänglich erkannt und nach- 
gewiesen sind, so iat doch dieses mythologische Moment gerade bei Sabazios von besonderer Bedeu- 
tnn«. weil es vielleicht «r rbchtigen Beaiehung und Deutung einer gewissen Art von Tcrracotten 
(Thonbildem) anleitet nod in Stand setet. wekhe bia jetzt in ihrer Vereinzelung als unerschlosaene 
B^el dastehen. Diese Terracotten stellen im Allgemeinen einen kleinen eüiige Zoll hoben Reiter 
dar, welcher auf einem nach rechts dahin eilenden Pferdchen sitzend den rechten Fuss emporriehet 
wd dicht an den Löh des Pferdes anschüesst; bekleidet Ist er mit elier Art von KrieKskleid oder 
Sthuppenpanier . das Haupt bedeckt ein durch seinen Kamm der .spitzen phr}'gischen MUtxO ähnelnder 
Hehn. KBter weichein das starke Haupthaar in krausen Locken hervorquillt un<l das jugeodUcbe u n- 
heb arte. Gesicht umwallt Man kennt bis jetxt drei Varietäten dieser Thonfigur, welche theüweise 
schon froher in den Periodischen Blättern der Mittelrheinischen Geschichts- und Alterthuius. 
vereine 1856 Nr. 9 a. 10. S. 292 ff. zusamroengestellt worden sind. . 

4 
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• ' '«r4t^ ÜteMr fluMfigmtüi' (vgl. tM. n. A'^u h.y \A aUC atadwh aili «tnfbmpo ^ ätä 

Wänden ili i (irahkanimem bestimmten klcineR Teiir»ä>tte> in einem Tumulus (örabhügd) bei Kertseh^ 
dem alten Piinticipaentn . iir der Halbinsel Krim Von dem brrühtiiten Rbisendtn ■Frt''df'rH; Dubois 
aufgefunden, mit 'dessen Qbiigcn wi8Miisdi«ftUebea ^Ammteiigcn in den Besitz der Stadt '«^micb gdao^ 
mäiHM dbffrtt>tt«B--|fntetiiii der-Mtfqoitrfi^ Mi(tatmlMrt^''«lieh'inr/de9trilK»:BeifieaM 
▼«9«8^I«ntbur du CaniaiNH'iJ'V: pivll»» b«|MMäben itnd tUkl XVB SerUi IV."iAnih^(^c >bVgeUMi( 
1111(1 Sls Sfrythe k chfvn! i'>iu«snnt hvzdchnct. "Stush dieser Abbildung ist diese- Tbonflgut shdann 
in der halben Grösse des Origin»!* von Dr. Meyer Votivhand von AN-enchea S. 45 «ipderpescben und 
in einem eigeoen „Anhange " & •U'^^C beeprotlien. Sie stellt einen jot^dllchen iBcitu» dar «lit «tar- 
km, %«nanraUMidbiii I^MdraHV iri»98lNMn:*MlMin<idBflH«liiii; '^ iLtlk inik^'ltaieiB-Hwiil lNlMd«li 
das recbte Bein '^chHeast sich- osT-der SMt(>l(1<M-l<p eng an den Leib deeiHiNlgstes nn,'deTi am Kopfe on8 
Bauch Buclceln als Andeutung von Pferdeschmnck trägt. Der rwlit^^ Arm rtt s Reiters' i?t loidor abge^ 
bnwben, was sm so^teicbter-geseboben kounte^ ^ Dr. Meyer bemetkt/ weil er nidit an dca Ki^rp« 
aidi ünsditbiK «oadehi. «AridMtaBch yrnfi ^^Ua vcli^ amg» Da imteriialV'^hi V t m ' i m «In Jagdhai- 

Mit R^rlit aber hebt Di-w Nfeyer den mythologisehen CHarakter der ttbrigin Terraoott^. weldie in 
jent ii (Vrahhflgein gründen- wurdpn, hervrtr und entscheidet «ich im HitihKeke aof'die ukiveilcehBbarä Hi^ 
tang de.s jetzt koder abgebrodienea rechten Armes, sowie' auf die ebenso iiDV«rkei;«ibare A«lttUicUo0t Joit 
dw rtlWkdm^Hataptlgiir 'iin 6lm'lmißeiidmam Bröiin(«lMMiiuv'Mim«1»:iir^en iHrfTgiscUeB S»S aüoi^ 
als auch in Kertsch mehrere Statuen und ein kolossiiler Kopf der Ky bele' gaiaidai wnrdtei'4taM 
Galt, wie oben bemerkt, ^o -cn» mit dm aller rtlirig«?» Götter Plirviriens verhimdcTi -war, 

' . liaverkettnijarer Aehnliclikeit mit diesem Thonbiidc a^^ Kertsch ist aber die iveiie 
dUMer-MboiHMlV 'ifdolie'-%tt b-. v^gloidtend i»r Seite gestellt ist. Sie wurde' in- doit 

TraiuKrAM»dfts'tt4>1^ Vltni«:<tn» fi6«4efiidietarfgeMev>«ml %dfa^ aeriftiM 
Antiquitäten- Sammhing des HorVn Dr. jar. Römer^B Ii ebner zu FmidEfurt a. U. i^Dieiet leider m 
dem unteren ThHlc de« Pferdchttts fraprtentirte Thonbtldi stellt einen jutrfndlirhen KrWgcr vor, des«* 
^oer pbi^gischcm Mtttste \%rgleichbarcr Helm sicii dicht denn v6n kraosen Locken unwaUteii^Uanpte- vni 
zntv «igr taiü Halse dOMliieiA «kd kiiiirifednr'intt dtaikPriimr'ZaMHM«^^ 

Vorderseite mit SFluipnen veräallMly wte auch dhr ri>ghf» giMMltit. ftfcirrtkl^ yiii ^ii Jjjb. Math udtlM 
scheint sich der Wappeftrock in einf Art von Troddeln zti enden, unter welchen das rechte Bein ?mnr 
in der oben beschriebenen Weise vom Kntee an eingebogen, eroporgezopen und dem I,eibe des Pferdes 
plnlMl 'glAidlcS' iiiMH MlMnid'!daBi'Hiü(« sich anter dem runden ächiide (paruia) mit^iervorragendem 
BiicM <aiBbo)'taim«<Arfl«« MntrMtt^ 0«rM«biiiMMtprtdtaii mmae^ In rngnlMilnnlgfnrrnHir 
abser den Racken herab \\m\ soliMesst sich eng an das Kreiu:- de« Fferdea »n , »eben welchem ein 
sdun^os Band, als .4nd«u(?ang enteil Lme Oder Schwertsoheide, «idi,"«ier «i! seMttt, oMk liliitfin ttber 
dU''lbaitelende hinaus erstrebkt. s-'-si i v: . ir--; "» ' - u uiurh }«£ u • • ^ 

• tkt. libcirnMtlidli^ lhilming tdleM>iB*4d4niM4«nr^aguieatc8i'4M«il)iiM: aki'JiritM 
in diesen Kr^'is gehörige Ten acotte ein leider ebenidto Imsiiliiilimmiiiii ii flkrinttl «ris MMHlfdUV!'!* 
Weisenau bei Main« gefundene« ThoDbild. welches sich ehern als in dm Besitze des vefstorbenefa 
Antiquitätenhändlers J. Öoid su Mains beftoid. Es «teUt den untern Theil eines Pferdchens dar, dease» 

TMU iiAtt-^tew :fl«ilbr abgeschli«eili%t.: .'Auf einer ; dünnwi, m der Mitte mit eineiu ■ rund* 
Loche vendmeii, GnndfliclM toi oMhr «Ii 1'^ IWnUrrMdi rtwMi iftebts.'di! > Lingg iftiit '§ek(trm^ 
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«eh dicht an die letztere r^.JZrCi^ 'u^V^'', -cht getrennt .i.d. während der Schweif 
.bg^ehlagen i.t, so i.t di« linke Seit Ih an7. h v. . ' '''«"^^ «<='^^f 

«u„ Rande des Bauches aasgebroeiri L . " '^"^^ ^ 

Heiter selbst «ncl auf der redlu Se^te """" '^'^^''^^'^ 

paralle, laufende Bein von. K n ^^^^ t'" "^"^'^ '^^^ ^^^^^ 

derbuge des Pferdes grade herab anlL^ lp . ^ f ^^'^^ 'i«ken Vor- 

vollst^dig erhaltenen Kunden "^^^^ "'erh^' n^^T '^'^''^"^ ^« 

«ich nach hinten zu in verwischten Fo^T he ^von R ete , T'"^ ""^^^ 
eine deutlich auf dem Unken HinterscheXi , ' pr , ^ """^ ^''^"^^^^ 'h^Us 
oder Vielleicht «chwertschr t;:^^^^^^^^^^ q"- unter dem Schilde weggehende 

o^er Jurt tr »-er sich einander 

-eifeln. Fehlen auch bei d bL„ JetTtL H H T'' ^•^r.e.t.meu Figur kaum zu be- 

bar im Galoppe dargeste It J^l'^rir > h T '^^«^^s offen- 

>ich-volle Geltsausyur^ler tk^^n^^^^^^^^^^^ T'' 'Tt '"^''"'"^ j"«-'»" 

de. Reiters bei den beiden eLrunTerko^ 1 • ^^"P^' '^'^ "^'""8 

Bewaffnung hei ihnen besul^^^^ ''"^ '"'^ ^"^"^ «ekleidung und 

leichten, um Schult rründ O . r^ ''^^'"^^ ^'"^ T^-o-bUde aus einem 

nur a«. einem S ht n^^^^ ^en beiden letzen, wie es schd ^ 

«hwer zu entscheiden Dtr^eTl^^^^^^^^^ " "'^ '^•'«^ »-''^ 

Beile, bei den letztem als^chL n^H r " geschwungenen Hammer oder 

büdes von Kertr^U a r^^« nZt« --^-"'-^ Aehnlichkeit des Thon- 

Identitit der in der Rechtn .e rt h ' Bronzereüefs , insbesondere die 

- grosser Stl. l^Tilf^^^^^ A^^^tellung des Dr. Meyer 

«Ott. wie oben benerk nlh """" ""«^ ^abazios als Todes- 

^igkeit des mu7t ^'^'^^ Jugendlichkeit und Cn- 

Bildern noch aucrd i al^tht " Sabazios'als altern Mann darsteUenden 

Einwand vorgebracht w rde^ u k n. r l '^'^'^^ '^«■•^^•^''«en als 

Bildern des als ZortirDoHchtr °' '"''^"^ ''"""'""""^ ^'^'«^ «''^'^ ^'^''^^ »»^^ bei den 

".eisten seiner DenSer in d^r TTT" Rottes: auch die.er wird auf den 

««d der hochgeschCene 1 nlxt?/'' ''''''' '»•^ P^^^^-ehen Mütze 

Heros, im Krfegskleide dTr^n i h r ' ' '^'^ jugendlicher unbärtiger 

Stabe (Pilum) Tder 1 oei^^ T \ ""'^ ^'^W>'-'»>-'« -it dem 

Fig. 1 Taf V tl 3 <t r r '''' ^^''^ Do'ichenus-Cult S. 21. Taf I. U. Taf IV. 

abgebUdeten Denkmälern anfT '1? Doüchenische Gott auf allen seinen bei Seidl a. a. 0. 
*i« Pferd zu vertr"^ ™ ^1^^^^^^ - ««^^-t dessen SteUe bei Sabazios 

Art des Doüchen" "dCesM SeTd.T^^ «^"^ stehend, nach 

Maffei Mos. Veron p SiX v o . ^"^^ ' 77 Nr. 55 aus 

"dtgetheiit, des J Jchr^ . H . ! ^" ««f"'^^'^"*^ Voti>-mal 

<'-ch den NCn e ri;'^^t^ -tmnmet ist und die Gottheit, der es geweiht war, nicht mehr 
erkennen üsst. Auf demselben .st nämlich eine jugendliche Gestalt dargestellt 
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wviche, mit der phfygiwlieii llMie and einem bis ober die Knie« reichenden laagbinclifAcn tiewaade 
V>»k!P!f1< t fi- n reckten Arm mit ansgebrcit' trr Hand ausstreckend, in <\vv Linken eine Oeissel,, tuf 
einem wiehernden -Pferde steht: %-ielleicht darf auch diesem Deukxiial einer' offenbar adatisdum 
Gottbtit, ifelcbes Sei41 iiaih dm Vorgänge Maffei'» unter die DoUchenuS'Deidanftler aufnahm, vmI> 
Mekr diAn ag^ Btfba'iiw J wg e Wd fa i- Wien, ^JeweD Gailalt-aiiMrifa glafalwr'AiemaiicUnWMttM* 
me in anfiem Thonb^em - and 'UTitkennbar -:wine ' «polHidMllB - Matbr - ab >IMA>' «dvAuMVilt 
MS^riftk--- '■ ■ "- -• "i'.'A ('.<■•' ■ ' 

' ■• ^ . . ' ;.' V ,; .. • . . .. •;„ „ >' — Mn:-j. ->'.t''. i r.. ■ ,\\ 

• >.,''•. ''i :•'.!> ' - •. ; , • . ' ir» ;?.:••'» ti:'( 

• -■ • - ' '•'i'i'/I f* -u» ',1 . ,^!^ .i'f ■«'■'. t' . •• "j ".-j .'i jJ\ ••tu}'' ; h .''•> 
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•f ''' - :, ,••••■1 •<•< ■ ■; i-. • .'irr. * U 
■■' - ^' i ■■ ■ - • . • r,- .!-. -f r)ii5 .»••■••■>.( 
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1) Apol. met. XI, 10 p. 775: «piarnm (sacerdoi) a(>qutU(ii) «wtnMlphat rodidom dpformaimn mtnam (iniitmni 
p«rrecU palmula, quae cenuina pifritia, oulla cAlliditate , nulla aolertia praHHa vHlebatur aeitniuU mairis aptior quam 
dextra. Jahn bemerkt ia aciner mehr zu enrAhnendcu Abhandlaii^ über den Aberglauben dea busen Ulicks 
bei den Alten ia den Berichten der König). Sachs. Geiellschaft der Wiisenarhaften. Philobpiack-biEtorachc C'laue If^.'ifi. 
Febr. S. 28—110 mH TaL III. IT. V. za dieaer SirUe S. 53. A 05: .^aa* hier das Vorbild Air jene Hand iat, welche den 
Königen vorfctra^n «drde. iat klar; aie hipsa virp» rirtutis (die« nach Fialra 110, 2) et aeqnitalis, TgL Boll et Dioert». 
tiou nr differena iojtts de lliiatorle de France p. 107 ff., der dieaelbe asT Hugo Capet suraekfuhrt. L'ebcr die Stolle dM 
Apuleiut vgl. J. J. Bachofen Vmuch ab«r die Grftberaynbolik der Alten (Baael I8ij&) p. 171 uad ebendciielben 
Mutterreeht (Stuttgart 1661) p. 12» f. 

2) Da« eidliche Tcnprcchen, die durch die Rechte gletehBam bukräftigte Znatcbernng, mittels Schicken und 
De herbringen einer oder aach mehrerer (Xeaopbon Aaab II, 4, 1) rechten Hände, wflche vielleicht in Silber (wi» 
OraUi za Tadt Hist L, 6i meint) oder wahiacheinlicher ia der Hegel ia Bronze nachgebildet waren, bezeichnea als Sitte 
der Könige bei den Persorn Polyaen. 7, 28. Ncp. Dat. X, 2: dalier Sffidv ntftnuv bei Polyaen a. a. 0. u. Xpbo« 
pboa Agcs. S, 4; dostran mittere Nep. a. a. 0-; «ff^iav oder Jf^tdg ipdffnv (aberbriagen) Xeaophon Anab. a. &.O1. 
B. Cyr. 4 3 7; deztram ferre Justin. XI, 16, 13: ca war daant eine Bürgtehüft d«r Trenc aiitgreprocben und gefrebeo. 
Kttr die Römer erweiset den Uebraarh def rechten Hand als Kintrachtssymbol die Hittheilung das Tadtui HisL II. 8, 
das* einer der Paeadoneroaen „centttrionem SiaFnnam , deztras, concordiae insignia, Syriaei ezerdtos nomine ad 
rnetoriuos ferentom" durch manaig&chQ Utten angegangen habe (varüs artibns adgmsua eat): wie bei den Peraern im 
Namen de« Kitnigs, werden hier im Namen des Kvritdien Heere« die Symbole der Kintracht und VerbrOdemng nach Rom 
den Praetoriaaeni überbnicht: offeattar waren vi dieser doztrae zwei, wie solche Ciftcr auf römischen Monsen, namentlich 
des Jnlioi Caesar nnd M. Antonius begegnen nad aaeh von den Cialliem nachgeabait worden siad : ein Triens und ein 
Qudraas mit der Uaad zwischen zweiKtulea ist bei Monlfaueon Antiq. ezpl. III pL 90 abgebildet.— Noch weit mehr 
Zmgniiae Hegea für denielben internationalen Gebrauch b4>i den Galliern vor, i»dein sowohl die nord- als sQd- 
gtUitehen Völkerschaften die rechte Hand als das Symbol des rfelöbniss<>s imd der Gaetfrenndichaft betrachteten. Dahia 
gehört zunkcbtt die Notia des Tacitus Hist. I, M: miserat crvitas Lingonum vetere Institut 0 dona legionibns deztras, 
kospitii Intigae: auch diese dextraa werden als Symbole gastfreundlicher An&ahrae vin betendem Abgesandten aber- 
bracht, welch« damit zugleich nur ein »et« institutom, eine alte intematioiiaie Sitt« and l-anrichtnag ttben: es kann dem- 
nach ticherlich siebt aa mne Urbertragung romischer oder grieeiiiseher Sitte gedacht werden, wie K. Wein ho Iii in 
den Mitthcilangen des hist. Vereins für Stetermark X, 3. 270 dnreb die unten zu erw&hneikde grie cbische AnfKhrift einer 
Bronzehand anzunehmen veranlasst ist. Dieses Zcugniss des Tacitui erhält aber den b««ten Commentar durch die in 
('nnkreich aufj^cfundesen gallischen Concordienhinde; dahin gebüit zunickst die imCAbisct de« m<^daillet cn Paria be- 
ehrte 8 7,oU 4 J.iniQB gtosae bronzeae Rechte , an welcher jetat die beiden Mittelfiager fehlen, mit der Inschrift im 
Imcib der Hand: 

. . • ; t,,'... . SYMBOAON "k n - . , .! . 

npos • •• „i T- .j .1 1 • .'1 I " • 

' OYEAArNIOYS N 

Caylnt erklkrt »ie alt reebtt Hand einer jungen Frag von mehr alt natitrlieber Grosse uh4 deutet sie alt 
Symbol der AllUnz, Gattfreondnehaft und Eiatracht: vgl. C ayln» RecwHl d'AntlquitÄ V. pL LV. n. IT. V. u. p. 
IM ff. Montfaacon Antiq. ezpl. Ifl. pl. 197. zu chap. IX p. 361 f. Corp. Insr, Graer «778. Mar. de Mersan Notic« de* 
■eBumens (18l»<) p. 24. K. B. Stark Arehftolog. Aaz. 1868 a. 61 8. 819. O. Jahn a- a. 0. S. 68 A. 9«. K. Weiaheld 
»• (>. S. 270. Danft diete Uaod erhallen dann wtiter auch die in dem Lyooer Museum aufbewahrten Bronzehind« ihre 
richtige Deutung: vgl. K. B. Stark Stidteleben, Kantt and Alterthum in Frankreich S. 576. und Arehftolog. Ans. 
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..^a Auch die keltischen Manzen bez.u^en di... . Spnbol der Eintracht th^ih ah einfache , tiieih 
ioMM: TEL H. »«breiber TMoliMbuch far Süddeutichl.nd III. Taf. 2. tig. J und lü. WwBdfrtr Brt«- 

taM U In «em Bmn dtoiüliieu« «M» i« torwertli«»U«nMOMM.minlung de. Herrn Dr. Hüberhn 1 t^nkrart».M. 
bcwahrtcu g.llhcl,en Sill.. rdennrs, w.!ch*r auf dem Atcrs eüiw «rfMicben Kopf in (tor Frtear der Frauenköpfc der errteo 
KMmr^ea, hinter dm».lben .o.msch. Ziak«, Uta«5, und «n Band« d» ir»«hfUI OALLIA«igt,iJtta«i «f demRe- 



TBIBSW«) verschliinKcnc Bind« ä^wei .Xel.rrn uiui .^v.is<hen die*-n . in lMa..al.. n mit einem t.ber halten. Ptf M- 
imtaas imd hteMuüohe BeiWnmg d«*erMai«e hat luerat C. F. UermaD" in scntr den G .ttingcr gelehrten Anxclgen WBl 
TlURl-SriBwlilMenAbhwiaiiniiri „Ober eime g»lliaelie Autonom Münz. .u. r bischer Kins. r.o.t 
l.H/t. n T( r.ücLc G..lli. n., .oint' Hntpr?chende ünabhämglgkrit W ]t«U Alle« bewältigender Uebennwht bei dem Aufetand« 
de» Bauve« Ckudiu* Civ,Us i7ü u. Chr.) zu reuen, ru erldiwii wrtocht, sodann aber der Hertog tob BU«a« m aeaw« 
dncbdle Gute deaHerm Dr. Hiberliu uns pg^k'Klich r. wdrdseei j.Ka.ft/ s/r tes m^dailles .luionomea romaim« lie 
r«pot«e lBp*ri»le" (Sepaiatabdruek'ail. der Reruc nulnaütfqüe N. Sr t TU. 1S62) p, Iii i-l. VII, 4 im Zm«»- 
menhiHe nh «Sner Runen Folge T«rwerft«r Afltwwm-Mttnacn mit überzcngendem Erfolge auf die nach dem T"d. Nero« 
un,l dorn Erlr,,, h. n J.. JLili,c!,en II.us« das gan«' römiidM Bek^ daid«tt«lMto freudige Erregung lor »»«e E'«'*"^* 
i^nd Wiederhenwliung ftor >r*hwü Word* des S. P. Q. B. u«l danigeiHM« aBwirH gefeierte /»««mdiie, Terbrtdermt 
Volk. ^.Hw (ll|U TtWit OIM^,:), 4) bezogen. 

3; Uebw die ^mdnaaiMi Zage te dn TanteUaaieii derKeHen und^Gennwieo-UJid ttber-dio Fahrt ins l odttureicU 
vgl. Grimm Myth. & 7u» f; flbdr «e H ide u l u iiir ii»r bblieraei Oltoaetr Fta» '«>*• H«^'*'««*""'«*" ^"".ü': 
öimrok Hdbch. d. Lk.ut.dio, Mn»'- S. 209. W. Müller h. Pfeifers ß<'r«ama I S. 435 f.: bfikanaHirh 
btixeme TodIcaflUae ' in einigen Urtibero Von Obtrflaciit bei Luptun im wüt^mbergiacbeB Amte Twüingcu gerniitB 
m^tam'tmA^ kÄlaerfle Hindc; vgl. die Heidengraber am Lupfen. neaehrieDen ron t. Dürrich und W. Mt iud, 
Stuttgart 1847 mL VU We^uholt Die iMt/iM Xoii rt «ieita mii | g In .Deutetfcland,- Wien 1869 (Sitxungsberieut« d«r k- 
Akademie der W!Meittcbaften pML.M*. Cl M. 3tXIX. XXX) 9. «6 f. Die Bedetttm»ltoertliol«gyed.«r mo« m^*m 
Gebra«<:h; 1: i. r heidniachen tieraanen eine gana besondere und wichtine rowosch sein, dtmn a*>r 29te 
feailkacben Reichavetaamnluug und Synede «0 I.«|itinae In Flarideta »m Jiliffc 74a auf^üssfllten Indiculua supenUUlraWi-» 
pi^lriamciiiBdelte d« ligaeia pedtbarTOl maiiibus pagano litu. EJckhart in seinem groBs.n CummenUr dieses Indl- 
h w*"» Fraada OrieMtaMe.I ^tttßt^mm^m» kiesL aitf .aide $teUe'dea:Gin80C4ltteos. Vit. PaU. c. VI, in yitkhvt 
^Ott der .Zertönuig rin«s heUnüite Tnapelf dnvAilleB «.»Oaliita berl^ oni küehü Jn-daria M »tawi l^***^ 
Glieder wn HoI<: gedacbt wird. F.inen neuen bodautiaiiieB Beh?» hat diese HaAdes)™holik in» Todtonontos dultk 
Tlelen Seiten so merknordigen Fwod Ton GrabaltertbOmeni aus Kleln-Glein in UotereteiermaTk erhalten, welchen I. Wcf»? 
hold in dea Hitthefloagei de» lüsl. Vereins fttr Steiermark X a 264 — aW auafOhrüch beacbriebea hat ikme Ibupt- 
AiidMdBtf wnnai mehrere «tteul, drei SehiMe und «wei Hinde, «a*we,<wia.di* üntenodiung ergab, »/«»^ 

Kapktf Iet«lere TennntllUch (da Wer Man ÜMctsncfaung vorgnao«*« -swito rfa«We> «w* Brwi»..^ a »lw ■ cbonj» 
früheren Gkincr Fuatien siel, erwali. All«: diese, natftrlidi einadn nur «um Tbeile und f f Tmi ntirt überkomme««, «IWl» 
fKitte «ud mit manniit&oher , ikoeik aiiderwitita aachweisbarer Ümanteotik ausgeetiUttt und so aucli (Ue bcMen TOnie^ 
«•kh«:M 4to»«airtirar«el «pitz zolaufdn und dort ein fünieckige« Loch haben , wonach «ie also auniAn- odei AutiiinEen 
MMlinHahiniak.'I»ier.iOnbenrllteBB-«dtat i«|wi.dia 4r4 ficUlil»t lih«i«iiinBdeKiiiwii(auI jednc.S^ derselben stand 
je tfle der Iwidatt ;BMihtede' emiHWi IMeie Mitefen efnd'am •BroBWbleArgetohnItleB.iiMit tin*«!*;«* den «ng^^ 
etwas köriKTlirber, bei dcDci- iiaii>n)tlic-!i an den klcim 1 1 Uuch Tprsiditi^es Umlninunerti der beiden durch eingeschlagwn 
PiHiktreiheu abgegrenxten biitenilnjila eine 'plaiüscberc GtatalUiiig Twsuuiit kt. ü. AVtiahuld weiset die Meinung, ««■ 
«a, gleich den SchUden und Oorttln, Rebrtnngsstttcke gewesen aeien, eniacbiednt «urttck, indem er eineraeita auf ihre tlach- 
heivdie Gradftngerigkeit ohne Biegoi« ^jiad «eMk^ iai4ltcli JhxeDfmiie. andeamiM «uC die Ab»e»«nhett jfdw Spur 
äu» «twaigeir Aofhefhing auf Lednr ndtr . Lain«*ai hUrtreiit: Tgk dagegaii Fm£iJlnit»ttH> drti Bbtiaer : JitaM»«» 
XXm, b. »7 u, 96. . . .1.. " ■•• 

- ' «) IInbapdl»'Ai»Kl«(hM4*, UNb«aoade#« lUe H&nde auf Grab- und CMtlerdenkmiilerD hat 0. Jahn *- 
>t -feMw? Matwlal KMKm nedi i fiMil i ^ ärirtaarti dwiiMor «Mür SMn UotMiBttkeD, welche p. 57 a. w 

aufgezahlt wfirLlou; »gl. K. Weinhold a. a. 0. S. 271, wdd.rr auch noch auf Grnt. p. 820 rerweiget. Dan »ttOli bei 
den Indianern das Symbol der ausgebreiteten empoi^obinem Hand eine tief eingreifende Bedeutung hat, bemeikl Jahn 
p. W A. 1U> «Mh Stephena Tmtu p. 4M C, 2.i>H.V\ 

6) Die erste Zusamn» mtillung \on f«) YtHthladdu ladet dck unseres Wissens in dem Werke del le An tieh itt di 
Bü^obmo vol. V. p. V u. VI. noi. 6; eine umfasacndore L'eberaiciht (24) gab sodann Jah» p> lOl ff., welAf .flwlle*«*«^ 
nnd (bis an :iO) weitprgeftüirl wurde in der zu lilhrcu dar. XJt Yersanmiluiig deutscher Phüologen, Scliulmtoic-r und 
talisten von dem VerBin« fl?r.(imhkhVB..wH A>t w H»"*' t| ' Tlf p ■yW*'}?!";' Featwhrifti Die Uedderfib^tiutr UnniEetaud. Em 
TothdmkBal de« J^pfket p«|i|dwBll|| pvl d« Ikagm jlulillba^ll 'PWr1lir*'fl" Heddernheim ansammongoateUt voD 
J,Je*ker. J?iwkfe«fc.Jl,i8«i„^ «8*t .^1. ZatjiejieJi. rtfwwtiwhw. 0»li»«datt .ie6»,% m.^. P^W^ 

•x:*-.',- .1 ;,w J <! T.i-.! ^: 3. i- - ^ ^ :u Tr4.il , •'■-•J H ' ^ : 1 >i •i'^'^«'-*'^ "^»i»' 
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brODiene Totivhande in itn Bonner Jahrb. XXXII S. 92 — 99. — Anssor in Zotuimn^nitellnog von VoiUvb&oden gibt 
Jtbn p. 103 f. A. 310 auch eine reichhaltige und belehrende llebersicht öber die verschiedenen .\rlcn der entweder pro 
itu et rcdita oder bei erfolitreicbeD uad Klncklicbon Wallfahrten itt Heil- and Orakelgottem pro ealnte geistifteten Votir- 
fOii<!, welche theilweise mit noch andern Symbolen, die Voiivbiuide, ausgestattet Bind. 

ß) Ceber den Baron von Hopsch nud «eine durch Erbschaft od den OroMberzog vonUenon gek6iaiu:uG Kunst- 
Dod Wunderkammer vpl. Walthcr >. a. O. p. IX— XIV. A. 

") Ueber MERCVRIVS NEGOTIATOR ond NVNDINATOR, sowie leine Begleiterinnen FOR'H'SA und ROSMKKTA, 
isibesondere das erwähnte im Bonner Mnseuiii liewabrte Steinrelief vgl. Lttcriptt. Noaü. n. 4d und Bonner Jahrb. XX 
S. m—l2U. X.XX S. 172—181. 

f) Vgl. Mus. Pio-Clementin. Rom. 17R(. t II n. 47: daher manas tollere, attoUcr«, pandere, ezpandere; x*'Q'*S 
ivijptv, tivattirttv, tivaytQHv, Tttxäom, öftSat: bei der Anm/nng der dii inferi streckte man bekanntlich die 
Utade gegen die Erde aus, bei den dii WHri» i;e|(en da<i .M<>er: Horn. II. I, 361. Vergil. Aen. V, 335. 

i<) Die Widmangou von VotivdcnkmAlern pro salute lua et suomm aiud gr.ide unter den IkiliehenusulUiren 
besonder« hiiuSg: vgl. J. (i. Sei dl lieber den Dolichenus-Cult neb»t Nachtrag im Jahrgang 1854 der Sitzuagthcrirbte der 
pbiloi.-biM. Clawc der k. Akad. d. W. XII u. XIII Bd. n. 12. 16. 19. 25. 28. 29. 37. 54 u. a. n. 

lOi Vgl. NassauVhe Annalen IV, 2 S. 351, Steiner 1693. Frankfurter Archiv VI S. 8 n. 3. Seid! n. la 
Inicriptt. Nass. n. 12. /eii«chriA f. d. Alterthumsw. 1S54 n. «4 S. 607. 

11) t-eher die lieddemheimer Stein- und Bronzedenkmälern des Juppitcr Dnlichenus vgl. die A. & er- 
wähnte Festschrift 9. 7— 1(>. Zu deu dort S. 22 A. 20 erwähnten bei Seidl a. a. 0. nachzutragenden In»chriflen kommt 
OQB auch Doch folgende aua Rom im Bull. dvH' inatit archenl. If^l p. 179 d. VUI: 

' lOM 
DOI.dlEXO 
A^TIELIVS TEATECNY 
S FILIVS • HELA • 
S.\CERI>OS D D 

womit ein weiterer Zuwachs zu den bis jetzt bekannten sacerdotes de» Gottes gegeben ist: vgl. Seidl N'achtr^glicbes S. 8, 
woselbst vier dieser sacerdotes aus der gens Aurelia nachgewiesen werden. 

12) Ueber die Sage von der kriegerischen Wanderung der Doppelaxt des Juppiter Dolichenus vgl. Seidl 
a. a. 0. S. 17 des Separatabdruckes. 

13) Teber die milit;kri8chen Dedikanten der Votivdcukmilor des Dolicheni&chon Gottes vgl. die erwähnte 
Festschrift S. 16. 

14> Ueber das saccrdotium des Dolichenischen Gottes in der Familie der Marini vgl., a. a. 0. S. 17. 

15) Ueber die Uebertragung des Conimaiidos kleiner Militilrabtheilungen wie der NVMERI vgl. nrelH-Heuzen 
6740 und Anuali dell' inatit. archevl. 1643 p. 343 ff. 

16) Die Wdhnsitr.e der Brittoncs hat bekanntlich Prof. J. v. Hefner im Obcrbayer'scheu Archive VI Bd. 8. 
It7 — 190 nach Britannien verlegt, wogegen L. Lersch in den Bonner Jahrb. IX S. 67 — 72 dieselben in der Bre- 
tagne annimmt. 

17) Ueber die cohortes Brittonun vgl. Orelli-Henzen Ind. p. 136. 

1&) Die BRITTOXES TRfPVTIEXSES auf Inschriften zu Schlossau und Amnrbach im Odeowalde sind aus- 
drocklich als XVMERVS SVll CVRA zweier Centurionen der LKG. XXII beglaubigt: vgl. Orelli 1627. 6787. 

19) Die BRITTOXKS .NFMA.NI.NGEXSES als ^'^'MKRVS unter Centurionen derselben LEG XXII bezeichnet 
auf Inschriften von .\schaffenburg bei Steiner 715 u. Orelli-Hencen 6731. 

20) Ziegelplatten; aus Oehringen in Wurtemberg mit dem Stempel NBRIT CAL bei Steiner 56. CAL, vielleicht 
CALENSES oder CALETEXSES zu vervollständigen, ist offenbar Hcimalhsbeieicbnung wie die übrigen obencrwiüinten 
Beinamen : bis jettt ergänzte man CALEDONIORVM. 

21) In welchem Verhältnisse die vorerwülinlen BRITTONES CAL zu Oehringen zu den nach den neuesten (1861) 
inschriftlichen Kunden ebcndort sutionirtcn BRI . . . AVRE standen, ist unbekannt: leuu-rc, welche einer durch schon 
friiher dort gefundene Ziegelsterapel beglaubigten cohor» 1 Helvetiornm zugcthtilt waren, hatten, wie .Monimsen annimmt, 
den Beinamen AVRF.LIANENSES von ihrem Standquartiere Oehringen selbst, dessen römischen Namen , VICVS 
AVRELIVS, durch folgende ins Jahr 232 n. Chr. fallende Inschrift bekannt geworden ist: 

IN H D D ^^CANIS A VREL SI 
GNV.M • MINERVAE SVO 
IMPENDIO RESTITVIT • FAVS 
TIVS FA VENTINVS QVAESTOR 
LVPO ET MAXIMO COS 
»gl. Mommsen in E. Gerhard's Arcbaolog. Anz. 1661. n. 154. 165 S. 229.» 
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3a) Vffl. J. J. Blichofen nil «!g«ifirato de' dadi e d«IIe aaoi nai M^lcfi dafU tntichi in AniuJ. dell' inslk. 
archeol. 1868 p. 141 — 163 u. 1861 p. 267 — 275. 

23) Vgl die VotirwidmuDg u BONA DEA wegen Wicdürerlkugung des Augenlichts (LVMIM1BV8 RESTL- 
TVTIS) bei Orelli 1618. 

24) VgL Apal. Metamorphos. II, 12: porrigit deitram et «d issUr oratonim confonniit articnlom duobusque 
inflmia coDclusi« digitis, cetero« cminus porripit. Grivaud de la Vincelle a. a. O. Ii. p. 63. 

25) Vgl. J. .Q. Sei dl Beitrüge tn etnem NamenstenciciiaiiBe der Proomtoren in Korictn im Junihefte 1364 
der Sitxnngabefichte der pbü.-hist. Clane der K. Aknd. d. Yi. XIII Üd. Taf. Ii. Fig. B t« 8. 87. -mi. 

26) Vgl. Dr. Meyer Votivhand t. Avenchea S. 37 nach Furtwingler Idee de» Todei S. 141. • >. ."u!— ' 

27) TgL die Abbildung bei Boach Smith CoUectanea antiqua Tnl. III. pari. II. pl. XX zu p. 81. 

2ä) Vgl. aber Sabazio« und die Nachrichtpn der Alten Ober dnscn NaBien4 Ueiinath, Weaen, Bedeutung oni 
Dieoat Panly's Itcal-Encydopädie VI, 4 S. 616 — 621. 

St») Vgl. £.Gerbard'a Arrhäolog. Ztg. XU (1864) no. 66, 3. Mon. ined. d. inst IT, 88, l.Lajard eulte du cypr^» 
pl. 7, 6: Tgl. Jahn p. 104 A. 8U. c ' 
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Bronzene Voti vliänile: 

In. und Ib. an» DarmMadt (OriKitiiilgrösse). 2a., 2b. nnd iv. aus Knglunil (zwfi Drittel des Original*) :< aus Italien. 

Thonligu ren : 

4«. und 4b. aus Kertsch (Krimm halbe Cirflssf des Originals) r.a. und 5l>. aus ni-ddeniliejm (ein Dritlli. il de« OriginaN). 
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